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Nr. 56. 


Der „New⸗York Herald“ 
Kaiſer Wilhelm II. 


Kaum ein deutſches Blatt könnte mit wärmerem 
Ausdruck von unſerem Kaiſer ſprechen, als es im 
„New⸗York Herald“ geſchieht, ſowohl in einem Bericht 
aus Berlin, als auch in den Ausführungen, welche 
die Leitung des Blattes demſelben hinzufügt. Der 
Berichterſtatter meint, der Kaiſer ſei auf politiſchem 
und wirthſchaftlichem Gebiet ein Schüler ſeines großen 
Miniſters, aber keine Puppe in deſſen Hand, ſondern 
ein thatkräftiger, fähiger Mitarbeiter von einer Selbſt⸗ 
beherrſchung, die für einen ſo jungen und mächtigen 
Mann erſtaunlich ſei. Europa, ſo fährt der Bericht⸗ 
erſtatter des „New⸗Nork Herald“ fort, wird Zeit ge⸗ 
brauchen, um die gunze Bedeutung dieſes jungen 
Herrſchers zu erkennen. Er ſcheint nicht nur ſeinen 
großen Ahnherrn Friedrich II. ſich zum Vorbild ge⸗ 
nommen, ſondern auch von allen ſeinen Vorgängern 
aus ſeinem berühmten Hauſe die nachahmungswürdigen 
Eigenſchaften ſich angeeignet zu haben, die ſtahlharte 
Thatkraft und peinliche Pflichterfüllung Friedrichs des 
Großen, die Leutſeligkeit und hoheitsvolle Würde 
ſeines Großvaters, die Menſchenfreundlichkeit und 
Güte ſeines Vaters, deſſen Wunſch, ſeinen Unter⸗ 
thanen Gutes zu erweiſen, Kaiſer Wilhelm erfüllen 
wird. Ich Kriege will der Kaiſer ſeine Männer füh⸗ 
ren wie Friedrich II., im Frieden wünſcht er den 
Traum Heinrich IV. zu verwirklichen — zwar nicht 
das Huhn im Topfe, denn das wäre zu ſchwierig 
hier zu erlangen —, aber weniger Arbeitsſtunden 
will er den armen Sklaven der Maſchinen und des 
Ackers verſchaffen und ein paar Pfennige zu ihrem 
Tagelohn. Wenn ihm das gelingt, ſo hat er den 
größten Sieg im Frieden errungen, den je ein 
Herrſcher davongetragen hal. An dieſen Brief ſchließt 
der „New⸗Nork Herald“ eine bemerkenswerthe Gegen⸗ 
überſtellung Friedrichs des Großen und unſeres 
Kaiſers, den er für die intereſſanteſte Perſönlichkeit er⸗ 
klärt, die ſeit den Tagen des erſtern in der Geſchichte 
Europas anfgetreten ſei. Im gleichen Alter wie ſein 
Ahnherr habe er den Thron beſtiegen, zwar nicht nach 
einer gleichen Sturm⸗ und Drangzeit, aber nach 
charakterbildenden Erlebniſſen, wie ſie bedeutungsvoller 
die deutſche Geſchichte nicht aufzuweiſen hat. „Er 
ſah Deutſchland eine Nation werden und trägt jetzt 
die ſchwerſte Pflicht, die ein Kaiſer ſeit Karl dem 
Großen gehabt hat, es auch als Nation zu erhalten.“ 
Dann ſtellt das Blatt in Gegenſatz die Kriege, welche 
Friedrich der Große nach ſeiner Thronbeſteigung 
führte, und das auf den Frieden gerichtete Streben 
des mächtigſten Kriegsherrn der Welt, dem man 
früher immer die Begierde nach Schlachtenruhm zu⸗ 
ſchrieb. „Die Vaterlandsliebe der Deutſchen“, je 
ſchließt der Artikel, „iſt zweifellos, aber Wiihelm II. 
ruft auch ihr Gefühl auf, und dieſer Ruf wird tief 
in die Herzen dringen. Er will herrſchen nicht allein 
von Gottes Gnaden, ſondern auch mit der Liebe und 
treuen Verehrung des deutſchen Volkes.“ 


Zu den Stichwahlen 


liegen heute noch folgende Reſultate vor: 

, Hug (Centr.) gewählt gegen Noppel 
nat. ⸗lib. 
f Neuſtrelitz. v. Oertzen (konſ.) hat nach dem jetzt 
feſtgeſtellten Endreſultat mit 18,673 Stimmen, mit 
einer Majorität von 213 Stimmen, über Adler (dfrſ.) 
eſiegt. . 
o die Zahl der Centrums⸗Sitze ſteigt ſomit auf 104, 

die der Freiſinnigen beträgt (70 — 1) 6 
die der Konſervativen (69 ＋ 1) 70. 

— Die Durchgefallenen. Bei den Reichs⸗ 
tagswahlen ſind von bekannteren Perſönlichkeiten 
unterlegen: Der Führer der Konſervativen von Hell⸗ 
dorff⸗Bebra, die beiden früheren Reichstagspräſidenten 
von Wedell und von Seydewitz, der in ſeiner Wieder⸗ 
wahl vom Reichskanzler ſo lebhaft bekämpfte v. Hammer⸗ 
ſtein, der perſönliche Vertrauensmann des Kanzlers, 
don Dietze⸗Barby, der freikonſervative Lohren, der 
begeiſterte Interpret des Invaliditätsverſicherungsge⸗ 
ſetzes Henning aus Reuß ä. L., Freiherr von Ow 
und der landwirthſchaftliche Philoſoph Schulz⸗Lupitz, 
ſodann der Herrenhaus⸗Präſident Herzog von Rati⸗ 
bor. — Die nationalliberale Partei hat an hervor⸗ 
ragenden Mitgliedern verloren den Exminiſter 

obrecht, ferner Herrn Websky, den Turnvater 
ötz, den ſelbſtbewußten Oberbürgermeiſter von 

Augsburg, v. Fiſcher, den Staatsanwalt v. Fieſer 
aus Karlsruhe, den Admiral der Partei, Kalle, den 
amendementsluſtigen Kulemann, den Kolonialenthuſiaſten 
Wörmann, den Kriegervereinspräſidenten Zeitz, den 
Mäßigkeitspoliziſten Struckmann, die Parteifanatiker 
Francke⸗Tondern und Geibel, den Brauereibeſitzer 
Sedlmayr. Aus den Reihen der Zentrumspartei 
fehlt der Demokrat Rad, aus der Volkspartei Kröber 
und aus der freiſinnigen Partei Alexander Meyer. 
Letzterer wird vielleicht eine Kandidatur bei den Nach⸗ 
wahlen annehmen. . 5 

— Von den 69 Freiſinnigen gehörten bisher 
noch keiner parlamentariſchen Verſammlung an: 
v. Bar, Funk, Hacke, Harmening, Jeſchke, Jordan, 
Kauffmann, Koch Pachnicke, Raeithel, Ruge, Sam⸗ 
hammer, Schütte, Zangemeiſter, Langerfeld und Wiſſer. 
Die Zahl der polniſchen Stimmen hat ſich 
gegen 1887 um 23,000 vermehrt. 


über 
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Freitag F 


1890. 


Elbing, 7. März 
5 5 iſt. Das Wild, namentlich das Schwarzwild bringt 
Preußiſcher Landtag durch die Schuld der Vagel en „hen etheh 
Abgeordnetenhaus. lichſten Schaden. 


21. Sitzung vom 5. März. 

Am Miniſtertiſche: Nur Kommiſſare. 

Vor dem Eintritt in die Tagesordnung erklärt 
Abg. Bachem-⸗ Mülheim (Ztr.): Ob und in wie weit 
die geſtern vom Abg. v. Eynern auf den Tiſch des 
geule niedergelegte Erklärung des Geh. Rath 

iecker über meine in der Sitzung vom 26. Februar 
gethane Aeußerung der Wahrheit entſpricht, das zu 
beurtheilen überlaſſe ich dem Urtheile des Hauſes. 
Ich habe aber hier die ſchriftlichen Ausſagen zweier 
Zeugen über den Vorgang und bitte den Herrn 
Präſidenten mit dieſen Zeugniſſen ebenſo zu ver⸗ 
fahren, wie mit der Erklärung des Geh. Rath Biecker. 
Der erſte Gegenſtand der Tagesordnung iſt die erſte 
Berathung der von den Abgg. Zelle und Dr. Langer⸗ 
hans eingebrachten Novelle zur Städteordnung. 

Zur Begründung des Antrags führt der Antrag⸗ 
ſteller Abg. Zelle (dfr.) aus: Der Artrag hat dem 
Hauſe bereits einmal vergelegen. Nach $ 21 der 
Städteordnung ſind in allen Städten, wo gemäß 
§ 14 Wahlbezirke für die Stadtverordnetenwahlen 
eingerichtet ſind, ſämmtliche Neu⸗ und Ergänzungs⸗ 
wahlen immer wieder von denſelben Bezirken vorzu⸗ 
nehmen. Mit Entwickelung der Städteordnung hat 
ſich das Verhältniß der Bezirke zu einander geändert. 
Eine Abänderung der Ungleichheiten iſt nach der 
Städteordnung unmöglich, und wo die Städte ſie 
eigenmächtig en e hatten, mußten ſie wieder 
kaſſirt und die alten . wieder hergeſtellt werden. 
Dieſem Uebelſtande ſoll der vorgelegte Geſetzentwurf 
abhelfen. Die vorgeſchlagene Aenderung der Städte⸗ 
ordnung iſt um ſo nothwendiger, als nach einem 
neuerdings ergangenen Erkenntniß des Oberverwaltungs⸗ 
gerichts auch die geringſte und verſtändigſte Aenderung 
der Wahlbezirke der beſtehenden Vorſchrift des § 21 
der Städteordnung gegenüber unzuläſſig iſt. Durch 
dieſe Entſcheidung iſt das Bedürfniß der Aenderung 
klar zu Tage getreten und beantrage ich die Ueber⸗ 
weiſung unſeres Antrages an die durch ſieben Mit⸗ 
glieder zu verſtärkende Gemein dekommiſſion. 

Abg. Graf Clairon d'Hauſſonville (konſ.) er⸗ 
klärt ſich gegen den Antrag, weil er das Bedürfniß 
für denſelben nicht anerkennen könne und weil er der 
Anſicht iſt, daß die Rechte der Wähler dadurch beein⸗ 
trächtigt werden. Mit der beantragten kommiſſariſchen 
Berathung des Antrages iſt er indeſſen einverſtanden. 

ie Krauſe (n..) und von Oertzen⸗ 
Jüterbog (freik.) erklären ſich für den Antrag Zelle. 
Sie erkennen die beſtehenden Uebelſtände an, ſind der 
Meinung, daß dem Uebelſtande abgeholfen werden 
müſſe und daß in der vorgeſchlagenen Novelle die 
Abhilfe gefunden ſei und die Rechte der Wähler da⸗ 
durch nicht beeinträchtigt, ſondern gewahrt würden. 

Nachdem Abg. Dr. Langerhans (dfr.) den Vor⸗ 
wurf, daß der Vertrag die Rechte der Wähler ſchä⸗ 
dige, ebenfalls zurückgewieſen, wird die Diskuſſion 
geſchloſſen und der Antrag an die um 7 Mitglieder 
zu verſtärkende Gemeindekommiſſion gewieſen. 

Es folgt die erſte Berathung des von dem Abg. 
Conrad beantragten Geſetzentwurfs, betr. den Schutz 
der Landwirthſchaft gegen Wildſchaden. 

Der Antragſteller Abg Conrad verweiſt zu der 
Begründung des Antrages auf die früheren vielfachen 
Verhandlungen des Hauſes über dieſe Frage, auf die 
Petitionen, welche alljährlich beim Hauſe einlaufen 
und um Hilfe bitten und betont alsdann, daß 
jeder Verſuch ein ſolches Geſetz zu Stande zu bringen, 


bisher an dem Widerſtande des Hauſes geſcheitert 


ſei. Was denken die Herren ſich eigentlich? Das 
Geſetz vom Jahre 1850 berechtigt den kleinen Grund⸗ 
beſitzer, das Wild durch Klappern und Wachen zu 
vertreiben, das iſt aber nicht durchführbar, da der 
Landwirth ſeine Zeit zur Beſtellung ſeiner Aecker 
braucht. Viele Grundbeſitzer ſind durch das Wild 
ruinirt. (Oho! rechts.) Ich empfehle daher meinen 
Antrag zur Annahme. (Beifall links.) 

Abg. Brandenburg (Ztr.) erklärt ſich vom Stand⸗ 
punkte als Juriſt gegen den Antrag, wie er vorliegt, 
namentlich gegen die Beſtimmung des $ 8s deſſelben, 
wonach, wenn die Beſchädigten mit der Abſchätzung 
des Schadenerſatzes nicht zufrieden ſind, denſelben die 
Klage im Verwaltungsſtreitverfahren offen ſtehen ſolle. 
Er iſt mit einer kommiſſariſchen Vorberathung des 
Antrages einverſtanden, indem er hofft, daß es der 
Kommiſſion bei einigermaßen gutem Willen gelingen 
werde, ein annehmbares Geſetz zu Stande zu bringen. 

Abg. Reichenſperger (Ztr.): Ich empfehle den 
Antrag Conrad zur Annahme, weil derſelbe dazu be⸗ 
ſtimmt iſt, eine längſt gefühlte Lücke in unſerer Geſetz⸗ 
gebung auszufüllen. Unglaublich aber iſt es, daß bei 
der Berathung eines ſo wichtigen Geſetzes der Regie⸗ 
rungstiſch leer iſt; ich muß wirklich ſagen: wenn irgend 
jemals, ſo trifft hier das Wort zu: nil admirari. 

Präſident v. Köller den Redner unterbrechend, 
theilt mit, daß ihm ſoeben ein Schreiben zugegangen 
ſei, in welchem der Herr Miniſter der Landwirth⸗ 
ſchaft ſein Ausbleiben entſchuldige, da er durch Krank⸗ 
heit an das Zimmer gefeſſelt jei. 

Abg. Reichensperger fährt fort: Ich bin der 
Meinung, daß der gegenwärtige Zuſtand nicht fortbe⸗ 
ſtehen kann, daß Wandel geſchaffen werden muß, 
wenn unſer Bauer nicht das Gefühl verlieren ſoll, 
daß auch er vollberechtigter preußiſcher Staatsbürger 


Der Bauer fühlt ſich bedrückt durch 
die Verheerung ſeiner Feldmarken, durch die Be⸗ 
günſtigung der Jagdherren durch die Regierung und 
er hat ein Recht dazu. Iſt es doch vorgekommen, 
daß ein Bauer, der das Wild durch Klappern ver⸗ 
ſcheuchen wollte, mit Hunden von dem Jagdherrn nach 
Hauſe gejagt worden iſt. (Unruhe rechts). Der 
Wildſchaden im preußiſchen Staate iſt nicht gering, 
obwohl er ſich ſtatiſtiſch nicht nachweiſen läßt, weil die 
Regierung das ſtatiſtiſche Amt nicht zu Erhebungen an⸗ 
weiſt. Wie ſchwer das Land den Wildſchaden empfindet, 
das beweiſen die immer wiederkehrenden Petitionen. Und 
alle Opfer werden der Landwirthſchaft um eines bedeu⸗ 
tungsloſen Objekts, des Götzen Wild auferlegt. Der Nutzen 
aus dem Jagdertrag iſt eine Bagatelle. Die juriſtiſche 
Konſtruktion des Wildſchadenerſatzes iſt durchaus nicht 
ſo ſchwierig, aber ſelbſt, wenn man über gewiſſe 
juriſtiſche Schwierigkeiten nicht hinwegkommt, dann 
ſoll man ſich erinnern, daß vielfach die Geſetzgebung 
nicht blos konſtruirt, ſondern feſtgeſtellt hat, was Be⸗ 
dürfniß war. Nach dieſen Darlegungen kann ich nur 
meine Forderung wiederholen, daß der Geſetzentwurf 
angenommen werden möge, und wenn auch die 
Staatsregierung ſich gegen denſelben widerſetzen ſollte, 
ſo vertraue ich auf den Geiſt, der ſich in den neueſten 
Königlichen Erlaſſen kund gegeben hat. 

Abg. Papendieck (dfr.): Meine politiſchen Freunde 

und ich ſind gegen den Antrag, weil wir in Bezug 
auf die Erſatzpflicht anderer Anſicht ſind als der An⸗ 
tragſteller. Wir wollen, daß der Waldbeſitzer hexan⸗ 
gezogen werde zum Erſatz des Schadens. Wir 
werden uns erlauben, Ihnen unſere Vorſchläge zu 
unterbreiten. Die Urſache des Wildſchadens ſind die 
Waldbeſitzer und darum find dieſe auch heranzuziehen. 
Zieht man die Jagdbeſitzer heran, jo wird es ſchwer nach⸗ 
zuweiſen ſein, zu welchem Jagdgebiet das ſchädigende 
Wild gehört, während ſich ſehr wohl ermitteln läßt, 
welchem Waldgebiet es angehört. Wir wollen daher, 
daß die Waldbeſitzer gezwungen werden, zuſammenzu⸗ 
treten und einen Fonds zu bilden, aus welchem der 
Wildſchadenerſatz geleiſtek wird. Der Betrag würde 
20 —50 Pf. pro Hektar betragen. Wer dieſem Ver⸗ 
bande nicht beitreten will, muß eingattern. Ich kann 
nur wünſchen, daß der Herr Miniſter von ſeinem 
Unwohlſein bald wiederhergeſtellt werden möge, damit 
er im Stande iſt, den Kommiſſionsberathungen beizu⸗ 
wohnen. (Heiterkeit. ) 
„Nachdem Abg. Schröder (Pole) den Antrag be⸗ 
fürwortet, erklärt Abg. Frhr. v. Wackerbarth (konſ.): 
Meine ganze Fraktion iſt für den Antrag Conrad. 
Wir haben dies auch bereits früher durch unſere Ab⸗ 
ſtimmungen bewieſen. Auch iſt der Waldbeſitzer nicht 
ein Gegner des Schadenerſatzes, es giebt dabei nur 
wenige Ausnahmen und zu dieſen Ausnahmen gehört 
namentlich der Fiskus. (Beifall.) Wir ſind auch be⸗ 
reit, dazu mitzuwirken, daß dieſe Ausnahmen nicht 
mehr ſtattfinden, und beantragen wir die Ueberweiſung 
des Antrages an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern 
zur Vorberathung. (Beifall.) 

Abg. Franke⸗Tondern (natl.) erörtert die Noth⸗ 
wendigkeit des Erlaſſes eines derartigen Geſetzes gegenüber 
er gegenwärtigen Geſetzgebung und Rechtſprechung und 
ält es für zweifellos, daß der Antrag vor eine Kommiſſion 
gewieſen werden müſſe, denn mehrere Beſtimmungen 
deſſelben bedürfen einer Aenderung, namentlich müſſe 
das Rückgriffsrecht gegeben werden auf diejenigen, 
aus deren Forſten das ſchädigende Wild ausbreche. 
Er halte eine ſchleunige Feſtſtellung des Geſetzent⸗ 
wurfes für im Intereſſe der Walbbeſitzer liegend, 
weil bei weiterer Zögerung die Forderungen immer 
größer werden würden. , 

Abg. v. Nathuſius (freik.) erklärt ſich ebenfalls 
mit dem Antrage einverſtanden und bezeichnet den⸗ 
jelben als jo vortrefflich, daß er ohne kommiſſariſche 
Berathung angenommen werden könnte. Die Schilde⸗ 
rungen wegen des angerichteten Wildſchadens ſeien 
indeſſen vielfach übertrieben. 

Die Diskuſſion wird geſchloſſen und der Antrag 
an eine Kommiſſion von 14 Mitgliedern gewieſen. 

Auf Antrag der Wahlprüfungskommiſſion werden 
hierauf die Wahlen der Abgg. Schlabitz (freik.), von 
Schenkendorff Wr, und Burghardt (natl.) im 8. 
Liegnitzer Wahlbezirk für giltig erklärt und beſchäftigt 
ſich das Haus alsdann mit der Berathung von 
Petitionen. 

Eine Petition der jüdiſchen Gemeinde in Vegeberg 
um Bewilligung einer Beihilfe aus Staatsfonds zur 
Beſoldung ihres Religionslehrers wird auf Antrag der 
Unterrichtskommiſſion durch Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung erledigt, ebenſo eine Beſchwerde des Gemeinde⸗ 
vorſtehers Kloth in Brunken über die Benutzung un⸗ 
zulänglicher und ungeſunder Konfirmationslokale. 

Die Tagesordnung iſt erſchöpft 

Nächſte Sitzung: Freitag 11 
lagen und Etat.) 


Politiſche Tagesüberſicht. 
Inland. 
Berlin, 5. März. 
— Die „Times“ erfährt über Wien, der Rück⸗ 
tritt des Fürſten Bismarck vom öffentlichen 
Leben jet jetzt eine ausgemachte Sache, der Kaiſer 


habe endlich dem dringlichen Abſchiedsgeſuche des 
Fürſten nachgegeben. Fürſt Bismarck ſei jedoch be⸗ 


Uhr. (Kleine Vor⸗ ö 


Zeilung 


Stadt und Land. 
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42. Jahrg. 


wogen worden, jo lange im Amte zu bleiben, bis die 
Frage der künftigen Organiſation der Kanzlerſchaft 
endgiltig gelöſt worden ſei. An die Stelle der 
Kanzlerschaft ſolle eine Anzahl unabhängiger Miniſter 
oder Aemter treten. — Wir glauben nicht, daß die 
Dinge ſchon jetzt ſo weit gediehen ſind, obwohl die 
Art, wie jetzt nicht blos die nationalliberale, ſondern 
auch die freikonſervative Preſſe über das Verhalten 
des Reichskanzlers rückſichtslos den Stab bricht, nichts 
weniger als für einen 8 iet Fortbeſtand der 
Machtſtellung des Fürſten Bismarck ſpricht. — Kaiſer 
und Kanzler hatten laut Hofbericht Dienſtag Nach⸗ 
mittag eine Konferenz, welche von 5 bis 61 Uhr 
dauerte. 5 

— Wie das „Berl. Tageblatt“ erfahren hat, 
hätten ſich die Reſolutionen des Staatsraths an 
die Beſchlüſſe des Reichstags betreffs der Arbeiter⸗ 
ſchutzgeſetzgebung angelehnt. Insbeſondere würden 
bis zur Einführung eines erhöhten Arbeiterſchutzes 
mit der Rückſicht auf den derzeitigen Stand der Ge⸗ 
ſetzgebung Uebergangsbeſtimmungen getroffen. Als 
ſolches vorbereitendes Stadium dürfe auch die Er⸗ 
richtung von Arbeiterausſchüſſen erachtet werden, welche 
vom Staatsrath zwar nicht als obligatoriſch begut⸗ 
achtet wurden, ſondern der freien Initiative über⸗ 
laſſen bleiben ſollen. 


— Für den verſtorbenen von Saucken⸗Tar⸗ 
vutſchen fand am Mittwoch 2 Uhr in der Wohnung 
des Entſchlafenen in Berlin für die nächſten Ange⸗ 
hörigen und parlamentariſchen freiſinnigen Kollegen 
eine Trauerfeier ſtatt. Die zur Ueberführung 
nach Oſtpreußen beſtimmte Leiche war aufgebahrt in 
einem Sarge, der unter einer Fülle von Blumen 
und prachtvollen Kränzen verſchwand. Prediger Hoß⸗ 
bach hielt die Trauerrede. Nach derſelben ergriff 
Prof. Virchow das Wort, um in einfachen, herzlichen 
Worten zu ſchildern, was Saucken während ſeines 
langen parlamentariſchen Lebens ſeinen Freunden und 
Parteigenoſſen geweſen. Virchow ſchilderte, wie 
Saucken unter allem Wechſel der Zeiten immer ſich 
ſelbſt getreu geblieben und auch unter den ungünſtigſten 
Verhältniſſen niemals die Hoffnung auf eine beſſere 
Zukunft aufgegeben habe. Redner gedachte auch der 
Beziehungen Sauckens zu Kaiſer Friedrich, welche 
ähnlich geweſen, wie diejenigen des verſtorbenen von 
Saucken⸗Julienfelde zu Kaiſer Wilhelm I. Alle ſolche 
Beziehungen zu hohen Perſonen aber hätten niemals 
in der Familie von Saucken, die in zwei Generationen 
eine Reihe hervorragender liberaler Abgeordneten 
hervorgebracht, den geringſten Einfluß auf die ſelbſt⸗ 
ſtändige politiſche Ueberzeugung und Haltung aus⸗ 
geübt. Virchow ſchloß mit der Zuverſicht, welche 
Saucken ſtets beſeelt, auf eine beſſere und freiere Ge⸗ 
ſtaltung unſerer politiſchen Verhältniſſe. Die eigent⸗ 


liche Leichenfeier wird an dieſem Sonnabend Nach⸗ 


mittag 33 Uhr auf dem Gute Tarputſchen in Oſt⸗ 
preußen ſtattfinden. Die parlamentariſche freiſinnige 
Partei hat der Wittwe eine Beileidsadreſſe geſandt. 
Ebenſo ſind zahlreiche prachtvolle Kränze eingeſandt 
worden von der parlamentariſchen Fraktion, dem 
dritten Berliner Wahlkreiſe und anderen, die dem 
Verſtorbenen perſönlich oder politiſch nahe ſtanden. 

— Anläßlich des Diners, welches der Kaiſer den 
Mitgliedern des Staatsrathes und den zugezogenen 
Sachverſtändigen gab, ſoll ſich derſelbe in längerer 
eindringlicher, ex tempore gehaltener Rede gegen die 
laut gewordene Meinung gewendet haben, als müſſe 
die Regierung ſich bei großen Maſſenausſtänden voll⸗ 
ſtändig paſſiv verhalten und den Arbeitgebern allein 
überlaſſen, mit den Arbeitern fertig zu werden; eine 
weiſe Regierung dürfe ſolchen „Viviſektionsverſuchen“ 
am Staatskörper nicht ruhig zuſehen. Das Geſpräch, 
welches der Kaiſer mit einem a im 


Staatsrathe gehabt haben joll, beſchränkt ſich dem 


Vernehmen nach darauf, daß während einer Früh⸗ 
ſtückspauſe die beiden als Sachverſtändige eingeladenen 
Bautiſchlermeiſter Vorderbügge und Putzer Buch⸗ 
holz im Rauchzimmer in ein lebhaftes Wortgefecht 
gerathen waren. Der eine vertrat ſeinen Standpunkt 
als konſervativer Handwerker, der andere als Anhänger 
der Arbeiterpartei. Dieſem Geſpräche hörte der Kaiſer 
lächelnd und mit Intereſſe zu, mit verſchiedenen 
Aeußerungen theilnehmend. Uebrigens erklärte der 
Putzer Buchholz, welcher ſeit dem 1. Oktober 1889 
dem Reichsverſicherungsamt als nicht ſtändiges Mit⸗ 
glied angehört, daß er ein Sozialdemokrat in dem all⸗ 
gemeinen Sinne nicht ſei, da er als alter Soldat mit 
dem eiſernen Kreuz königstreu ſei. Man könne ihn 
danach höchſtens als königstreuen Sozialdemokraten 
bezeichnen. Er ſei ein entſchiedener Vertreter der 
Arbeiter⸗Intereſſen. 

— Der Bundesrath hat die Zollerhöhung ver⸗ 
ſchiedener landwirthſchaftlicher Produkte und Gebrauchs⸗ 
gegenſtände, wie ſie durch eine Reſolution des vorigen 
Reichstages angeregt worden war, abgelehnt. 

— Miniſter v. Lucius hat ſich beim Reiten eine 
Sehnenzerrung am linken Fuße zugezogen, die ihn 
vorausſichtlich ſechs bis acht Tage an's Zimmer feſſeln 
wird, ihn aber nicht verhindert, die laufenden Geſchäfte 
zu erledigen. 

— Das Reich hat das Telegraphenkabel Ham⸗ 
burg⸗Cuxhaven⸗Helgoland zum Preiſe von 198,000 
Mark angekauft. Das Reich ließ im vorigen Jahre 
das Kabel von Helgoland nach London legen. Vor⸗ 
läufig wird der Telegraphendienſt in Helgoland von 
1 Beamten im Namen des Reiches verſehen. 


— 


— Der Bundesrath genehmigte am Dienſtag 
den Entwurf eines Geſetzes für Elſaß⸗Lothringen, be⸗ 
treffend die Viehverſtellung. 

— Offiziös ſchreiben die „Berl. Pol. Nachr.“: Es 
verlautet, daß in den letzten Tagen die Frage der 
ang der Umgebung des königlichen 
Schloſſes in Berlin ihrer Löſung weiter zugeführt 
worden iſt. Es kommen dabei vor Allem der Neubau 
des Domes und die Umgeſtaltung der Schloßfreiheit 
in Betracht. Bekanntlich iſt bereits durch den Etat 
von 1889—90 eine Summe von 500,000 Mark für 
die Vorarbeiten zum Neubau des Domes bewilligt 
worden. Es gilt nun, über die weitere Behandlung 
Sache nach der techniſchen und ſtaatsfinanziellen Seite 
hin ſich ſchlüſſig zu machen. In erſterer Hinſicht mag 
daran erinnert werden, daß das Dombauprojekt in 
unmittelbarſtem Zuſammenhange ſteht einerſeits mit der 
Geſtaltung des Lustgartens und feiner Umgebung 
bezw. der Muſeumsinſel und andererſeits mit dem 

auptarm der Spree. Die durch die bekannte Lotterie 
eingeleitete Umgeſtaltung der Schloßfreiheit berührt 
gleichfalls ſtaatliche Intereſſen von Bedeutung. Es 
werden nicht nur verſchiedene Staatsgrundſtücke da⸗ 
durch in Anſpruch genommen, ſondern es kommt au 
die Frage in Betracht, ob nicht im Intereſſe der 
würdigen Ausgeſtaltung die theilweiſe Verlegung des 
„Kupfergraben“ genannten Spreearmes geboten er⸗ 
ſcheint. Vor allem aber möchte hier auch die Frage 
der Wahl dieſes Platzes für das Kaiſer Wilhelm⸗ 
Denkmal mitſprechen. 

— Wie mehrfach gemeldet wird, hat der Kaiſer 
eine Einladung des brandenburgiſchen Provinzial⸗ 
Landtages zu dem Feſtmahl, das heute im Kaiſer⸗ 
hof ſtattfindet, angenommen. Sowohl vor zwei Jahren, 
wie vor einem Jahre hat der Kaiſer bei dieſer Gelegen⸗ 
heit Anſprachen gehalten, welche Aufmerkſamkeit erregten. 

Vor zwei Jahren nahm er noch als Prinz Wilhelm 
an dem Feſtmahl Theil und brachte jenen bekannten 
Trinkſpruch aus, in welchem er ſich dagegen verwahrte, 
„daß man ihm leichtſinnige, nach Ruhm lüſterne Kriegs⸗ 
gedanken imputire“ und wies ſolche Anſchuldigungen 
mit Entrüſtung zurück. Der 1 Trinkſpruch 
ſchloß mit dem Ausſpruch: „Wir Brandenburger 
fürchten Gott und ſonſt nichts auf der Welt.“ (Siehe 
auch unter Telegramme. D. Red. 

— Die ſozialdemokratiſche Fraktion bereitet einen 
Antrag auf Aufhebung der Kornzölle vor. 
— „Für den ſchlechteſten Reichstag, den es 
jemals gegeben hat“, erklärt die n den 
neuen Reichstag. — Da muß der Reichstag noch 
beſſer ſein, als wie wir ihn bisher angeſehen haben. 
— Guten Morgen, Herr Fiſcher! So lautet 
jetzt in Württemberg und Bayern die Parole, nach⸗ 
dem der Oberbürgermeiſter von Augsburg, v. Fiſcher, 
durchgefallen iſt. 

— Wahlgeſchichten. Wie Görlitzer et die 
melden, hatten beim erſten Wahlgange daſelbſt die 
Zettelvertheiler für den ſozialdemokratiſchen Abg. 
Keller große Tafeln auf der Bruſt mit folgendem 
Klapphornvers: f 

Zwei Knaben gingen zur Reichstagswahl, 
Der Eine wählte lbesnl; 

Der Andere war ſchon heller: 

Er wählte Hugo Keller. 

In einem Orte des Kreiſes Lauban wurde dem 
Wahlvorſteher eine niedliche Ueberraſchung zu Theil. 
Er fand nämlich in der Urne eine unbezahlte, auf 
ſeinen Namen lautende Rechnung, die ibm ein Kohlen⸗ 
händler ſtatt des Stimmzettels als ſanftes „Memento“ 
eingehändigt. — Als Profeſſor Virchow am Sonn⸗ 
abend im Tivoli⸗Saale erſchienen war, um ſeinen 
Wählern den Dank für ihr erfolgreiches Wirken aus⸗ 
zuſprechen, und der ſtürmiſche Beifall, mit dem er 
empfangen worden war, ſich ein wenig gelegt hatte, 
riefen ihm zwei Muſenſöhne, die offenbar vor dem 
Examen ſtehen, laut zu: „Herr Profeſſor, jetzt ſind 
Sie nicht durchgefallen; nun laſſen Sie uns auch 
nicht durchfallen.“ — Daß dieſer Anruf, ſoweit er 
vernommen worden war, laute Heiterkeit hervorrief, 
verſteht ſich von ſelbſt. — Die „Halleſche Zeitung“ 
theilt unterm 28. v. M. mit: Der Magiſtrat zu 
Wiehe ladet zu der Stichwahl am 1. März die Ur⸗ 
—.— der Stadt für den Reichstag des Norddeutſchen 

undes. 

— Aus Saarlouis berichtet die „Köln. V.⸗Ztg.“: 
Die Arbeiter⸗Ausſchüſſe find noch nicht eingerich⸗ 
tet. Die Wahlen zu denſelben finden erſt in den 
nächſten Wochen ſtatt. Die Bergleute begrüßen die 
neue Einrichtung mit Befriedigung. — Aus Neun⸗ 
kirchen liegt nun die Nachricht vor, daß am 4. März 
durch Säulenanſchlag das Reglement für die Wahl 
von Arbeiterausſchüſſen bekannt gemacht wurde. 

Dresden, 4. März. Fräulein Frida Bebel, 
die Tochter des deutſchen Sozialiſtenführers, hat ſich 
als Hörerin der philoſophiſchen Fakultät der Univer⸗ 
ſität Zürich einſchreiben laſſen. 


Kleines Feuilleton. 

* Der Maſſen⸗Kindermord in Warſchau. 
Jedes Verhör mit der verhafteten ae Stob- 
linski fördert immer neue, von dieſer Megäre und 
ihren Helfershelferinnen ausgeführte Schandthaten 
u Tage. Die Details ſind geradezu entſetzlicher Art. 
Unter Anderem ſtand auch ein erſt 18jähriger — 

Namens Wjatka, ſeit drei Monaten in ihren Dienſten. 
Mit cyniſcher Frechheit machte er jetzt ſeine Ausſagen. 
Er erhielt, außer freier Koſt, als Schlafſtelle ein 
Strohlager unter dem Bette der Sk., neben welchem 
meiſtens mehrere Kinderleichen lagen; für jeden Gang 
u. Kirchhof bekam er ein Trinkgeld. Wenn ich keine 

rbeit hatte — erzählte er — rief mich die Skob⸗ 
linski, holte einige Kinderleichen unter dem Bette 
hervor und meinte, auf ſie hinzeigend: „Da ſind wie⸗ 
der ein paar Welpen (junge Hunde) krepirt.“ Wir 
packten dann die Leichen in einen großen Marktkorb, 
und ich trug dieſen zum Tiſchler Milenski. Der 
Meiſter war ſchon benachrichtigt und in der Werk⸗ 
ſtätte ſtets nur allein anweſend. Die Sk. und eins 
der anderen Weiber fanden ſich denn auch dort ein. 
— Ein ziemlich breiter Sarg war vorbereitet, in den 
vier, manchmal 

Wjatka mußte denſelben allein bis zu dem etwa 33 

Werſt entfernten Friedhofe auf Brudno hinaustragen. 

Die Weiber folgten in einiger Entfernung. Dabei 

machte der junge Galgenvogel eine ſolche Leichen⸗ 
bittermiene, daß viele der Vorübergehenden ihm aus 
freiem Antriebe Almoſen gaben. Dem Todtengräbe 

900 dem Kirchhofe wies dann — wie der „D. P. Ztg.“ 
geſchrieben wird, — die Skoblinski ein vorſchrifts⸗ 
mäßig ausgefülltes Todesatteſt vor, welches ſie ſich 
auf 8 Weiſe zu verſchaffen wußte: Mit einem 
ſchwächlichen Kinde auf dem Arm begab ſie ſich ins 

Kinderhoſpital und erbat unentgeltliche ärztliche Hilfe. 

Nach einigen Tagen kam ſie wieder mit der Bitte 

um Ausſtellung eines Todtenſcheins für das eben 
verſtorbene Kind. Da ſie ſich zu oft zeigte, ver⸗ 


ſieben Leichen gezwängt wurden. 


f Ausland. 

Frankreich. Paris, 5. März. Die umfang⸗ 
reiche Stimmenthaltung, welche bei der Abſtimmung 
über das Vertrauensvotum aus zarter Rückſicht für 
das Miniſterium geübt wurde, führen viele auf die 
Scheu zurück, es könnte durch die Miniſterkriſis auch 
die Stellung Carnots erſchüttert werden. Die 
Gegnerſchaft Conſtans und des Präſidenten brach 
ſchon früher in einer heftigen Szene hervor. Deshalb 
bezweifelt man, ob Carnot Conſtans mit der Neu⸗ 
bildung des Kabinets betrauen wird. Der Tribunen⸗ 
erfolg Bourgeois bedeutet eine Chance für Floquet. 
Dagegen ſpricht zu Gunſten Conſtans die Thatſache, 
daß mehrere Miniſter bei ihm nach ſeiner Demiſſion 
dinirt haben. — Nachts wurden Extrablätter ausge⸗ 
rufen, welche die Demiſſion Tirards als vollzogen 
verkündeten. Die Wahrheit iſt, daß der Sturz des 
Miniſteriums in der morgigen Sitzung nahezu unaus⸗ 
bleiblich iſt. So wird denn auch in Regierungskreiſen 
der morgigen Kammerdebatte betreffend die Inte r⸗ 
pellation über die Berliner Arbeiterkonferenz nicht 
ohne Beſorgniß entgegen geſehen; es iſt indeſſen 
zweifellos, daß die republikaniſche Mehrheit nicht be⸗ 


ch] abſichtigt, das Kabinet wegen ſeiner Haltung in dieſer 


Angelegenheit zu ſtürzen. Eine eventuelle Kriſe 
würde vielmehr anderen in den letzten Tagen in Er⸗ 
ſcheinung getretenen Umſtänden zuzuſchreiben ſein. — 
In ſonſt gut unterrichteten Kreiſen verlautet, daß der 
Miniſterpräſident Tirard nach der morgigen Kammer⸗ 
ſitzung aus Geſundheitsrückſichten einen längeren Ur⸗ 
laub nehmen und im Verlaufe deſſelben dem Präſi⸗ 
8 5 Carnot brieflich ſeine Demiſſion einreichen 
werde. 

England. London, 5. März. Im Unterhauſe 
wurde die Regierung abermals heftig wegen ihres 
Verhaltens in der Parnellfrage angegriffen. Die 
Regierung habe durch Unterſtüzung der „Times“ 
mittelbar an einer Verſchwörung theilgenommen, welche 
Belaſtungszeugen gegen die iriſchen Abgeordneten 
durch Beſtechung zu gewinnen ſuchte. Die Ver⸗ 
ſchwörung der Regierung ſei weit ſchlimmer als die 
angebliche der Parnelliten. — Nach einer 
Meldung des „Reuterſchen Bureau“ aus Johannes⸗ 
burg (Transvaal) vom heutigen Tage iſt der Präſident 
Krüger geſtern dort eingetroffen. In einer Anſprache 
an die Bewohner wurde derſelbe häufig von einer 
feindlich geſinnten Volksmenge unterbrochen. Abends 
fanden auf dem Marktplatz Demonſtrationen gegen 
die Regierung ſtatt, wobei die Transvaalflagge von 


dem Regierungsgebäude heruntergeriſſen und vernichtet 


wurde. 

Bulgarien. Sofia, 5. März. Die Unterſuchung 
gegen ige wird dieſe Woche abgeſchloſſen, und 
die Sache dem General- Auditeur der Armee über⸗ 
wieſen werden. 

Türkei. Konſtantinopel, 4. März. Die Pforte 
nimmt neueſtens eine ſehr wohlwollende Haltung gegen⸗ 
über Bulgarien ein; ſie wäre auch geneigt, deſſen 
Wünſchen betreffs Anerkennung des Prinzen Ferdinand 
nachzukommen, vermag ſich aber vorläufig zu keinen 
beſtimmten Entſchlüſſen aufzuraffen. 

Braſilien. Rio de PR 5. März. Der 
„Temps“ meldet, die braſilianiſche Regierung werde 
von der Einberufung einer Konſtituante abſehen und 
den Verfaſſungsentwurf publiziren; hierauf ſollen die 
Wahlen zur Kammer und gleichzeitig das Plebiszit 
über den Verfaſſungsentwurf ſtattfinden. 

Oſtafrika. Zanzibar, 5. März. (Meldung 
des Reuter'ſchen Bureaus.) Emin Paſcha wird noch 
einige Tage hier verbleiben. Er erwartet die Be⸗ 
fehle des Khedive und wird dann auf kurze Zeit nach 
Bagamoyo zurückkehren. Ende dieſes Monats gedenkt 
Emin nach Europa abzuſegeln. Sein Geſundheits⸗ 
zuſtand iſt noch ſchwach. Während ſeines Aufenthalts 
hier iſt Emin Gaſt des Sultans. 


Hof und Geſellſchaft. 

* Berlin. Der Kaiſer hat beſtimmt, daß die ihm 
und den Mitgliedern ſeines 
anderen fürſtlichen Perſonen in den Marine⸗Garni⸗ 
ſonen Seitens der Marine⸗Behörden zu erweiſenden 
Ehrenbezeugungen von jetzt an nach einem beſonders 
aufgeſtellten Entwurfe auszuführen ſind. — Gerüchte 
über die Verlobung der Peinzeſſin Margarethe mit 
dem ruſſiſchen Thronfolger waren in den letzten Tagen 
wieder mehrfach verbreitet. Die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
erklärt jetzt alle dieſe Mittheilungen für müßige Er⸗ 
findungen. — Für den Sterbetag des Kaiſers Wil⸗ 
helm hat der regierende Kaiſer Veilchenkränze zum 
Preiſe von 300 Mark in einer Handlung Charlotten⸗ 
und Behrenſtraßen⸗Ecke beſtellt. 


Armee und Flotte. 

— Eine Anzahl hiſtoriſcher Flaggen iſt der 
Ingenieur⸗Abtheilung des Berliner Zeughauſes ein⸗ 
verleibt worden: 1) die preußiſche Königs⸗ und 
Prinzenflagge von der Fregatte „Arcona“, welche am 


weigerten die Aerzte das erbetene Atteſt. Weshalb 
dieſelben nicht die ſofortige Verhaftung des Weibes 
veranlaßten, iſt nicht recht begreiflich. Hinfort be⸗ 
diente ſie ſich gefälſchter Dokumente. Doch als der 
Fälſcher, ein früherer Hausverwalter, verhaftet wurde, 
ließ die Sk. die Leichen entweder in die Weichſel 
werfen oder von ihrem Schwiegerſohn Kuhek in einer 
Rumpelkammer auf dem Hofe dicht neben dem Abort 
verſtecken. Unter der Zahl der Neugierigen, welche die 
Brandruinen beſuchten, befand ſich auch ein Maurer. 
Demſelben fiel es auf, daß in einer Ecke der Kammer 
eine Anzahl. Ziegelſteine los über einander lag. Er nahm 
dieſelben heraus. Ein ſchrecklicher Anblick bot ſich ihm 
dar. Dicht neben einander gepreßt lagen, wie in einer 
Katakombe, mumienhaft vertrocknete Kinder⸗ 
leichen. Beim Nachgraben fand man deren ſieben. 
Wjatka bekannte, daß er nahezu 50 Leichen zum 
Kirchhof hinausgetragen. Demnach wächſt die Zahl 
der Opfer bis ins Ungeheuerliche. Allerdings ver⸗ 
breitete ſich der Ruf der Sk. als Hebeamme und 
Pflegerin immer mehr unter der ärmeren Bevölkerung. 
Drei Frauenzimmer waren beſtändig auf der Gaſſe, 
um auszukundſchaften, ob nicht irgendwo eine Nätherin 
oder ein Dienſtmädchen ſich in jener verzweifelten 
Lage befinde, ihre Schande zu verbergen. Sobald 
ſie eine ſolche Unglückliche gefunden, ließen ſie auch 
nicht mehr von ihr ab, bis ſie dieſelbe davon über⸗ 
zeugt, daß es das Beſte ſei, der guten Frau Sk. das 
neugeborene Kind gegen eine Zahlung von 15 Rubel 
zur Pflege zu überlaſſen. Damit war dann ſtets 
zugleich das Todesurtheil über dieſe noch ungeborenen 
Weſen ausgeſprochen. Uebrigens verlautet, daß beab⸗ 
ſichtigt wird, da gegen die Sk. und Genoſſen die 
Anklage auf „Maſſenmord“ lauten wird, dieſes Mord⸗ 
geſindel vor ein „Außerordentliches Gericht“ zu ſtellen. 
Dann kann über ſie die Todesſtrafe verhängt werden; 
ſonſt aber könnte das Urtheil nur auf lebenslängliche 
Zwangsarbeit in Sibirien lauten. 


auſes beziehungsweiſe H 


17. März 1864 von einer däniſchen Granate durch⸗ 
locht wurden. 2) Orlogsflagge des däniſchen Linien⸗ 
ſchiffs „Chriſtian VIII.“ 3) Orlogsflagge der däniſchen 
Fregatte „Gefion“, welche gleich Nr. 2 am 5. April 
1849 bei Eckernförde von deutſchen Truppen erbeutet, 
dem Reichsverweſer Erzherzog Johann nach Frankfurt 
überſandt und von dieſem dem Zeughauſe in Mainz 
übergeben wurden. 4) Eine däniſche Flagge mit den 
Buchſtaben F. R. VII. und der Inſchrift: „Erobert 
am 5. April 1849 bei Apenrade von Heinrich Freeſe 
(dem nunmehrigen bekannten Jalouſie⸗Fabrikanten in 
Berlin) im 9. Schl.⸗Holſt. Inf.⸗Bat.“ 5) Deutſche 
Fahne, welche am 2. und 3. März 1871 auf dem 
Hauſe der deutſchen Kommandantur zu Paris geweht 
hat, Geſchenk des damaligen Kriegsminiſters von 
Kameke. 6) Holländiſche Schiffsflagge mit dem nieder⸗ 
ländiſchen Löwen. Dieſe Flagge führte die holländiſche 
Fregatte, welche bei der 1787 erfolgten Revolution 
durch den preußiſchen Generalmajor der Kavallerie 
und Chef des Leib⸗Huſaren⸗Regiments Baron v. Eben 
und Brunnen am 17. September bei Vianen erobert 
wurde. Dieſe Flagge wurde bis zum Jahre 1875 
in der Kirche zu Roſen, Kreis Creutzburg, aufbewahrt. 

— Von dem „To desritt“ bei Vlonville ſei noch 
folgende Einzelheit mitgetheilt: „Wie die Regiments⸗ 
Geſchichte des 3. brandenburgiſchen Infanterie⸗Regi⸗ 
ments Nr. 20 beweiſt, rettete der ehemalige Füſilier 
Gutſchmidt der 11. Kompagnie des 3. branden⸗ 
burgiſchen Infanterie⸗Regiments Nr. 20, jetzt Büdner 
in Rädel bei Lehnin, dem damaligen General⸗Major 
v. Bredow, welcher vor einigen Tagen geſtorben iſt, 
bei Vionville das Leben. Als Anerkennung für dieſe 
Heldenthat bekam Gutſchmidt das eiſerne Kreuz, und 
General v. Bredow ließ ihm ſeinen perſönlichen Dank 
ausſprechen. Der Thatbeſtand iſt nach Ausſage des 
Gutſchmidt folgender: Die Kavallerie⸗Brigade v. Bredow 
hatte eine franzöſiſche Batterie nördlich der Chauſſee 
Vionville⸗Rezonville attackirt, wurde aber durch feind⸗ 
liche Infanterie zur Umkehr gezwungen und darauf 
von feindlichen Küraſſieren in der Flanke gefaßt. Die 
ganze Reitermaſſe wälzte ſich der Aufſtellung des 
Füſilier⸗Bataillons des 3. Infanterie⸗Regiments Nr. 
20 zu; einer der letzten war der General von Bre⸗ 
dow, hinter ihm im vollſten Laufe ein franzöſiſcher 
Küraſſieroffizier, ein Hüne von Geſtalt. Von den 
Füſilieren, worunter auch Gutſchmidt, waren einige 
abgetreten, um Waſſer zu holen. Dieſen kamen beide 
Offiziere zu nahe. Hauptmann Frhr. von Hadeln rief 
den Füſilieren deshalb zu, ſie möchten auf den 


franzöſiſchen Offizier ſchießen. Da die Füſiliere 
nicht darauf vorbereitet waren, ein Fehlſchuß 
auch leicht das Bataillon hätte erreichen kön⸗ 


nen, ſo ſtellte ſich der Füſilier Gutſchmied dem 
Feinde, welcher ihm ganz nahe war, mit gefälltem 
Bajonette gegenüber. Aber eine geſchickte Seiten⸗ 
wendung des franzöſiſchen Offiziers vereitelte dieſen 
Angriff und derſelbe erreichte den General von 
Bredow. Die Klingen beider Offiziere raſſelten nun 
an einander. Da aber der General von Bredow den 
franzöſiſchen Offizier zur rechten Hand hatte, ſo war 
der General im Vortheil. Durch verzweifelte An⸗ 
ſtrengung und eine geſchickte Wendung gelangte der 
franzöſiſche Offizier auf die andere Seite des Generals, 
mit mächtigem Schwunge holte er zum tödtlichen 


Streiche gegen den Reitergeneral aus, der keine Zeit 


mehr hatte, ſein Pferd zu wenden. Aber der Füſilier 
Gutſchmidt, die Gefahr des Generals erfaſſend, legte 
ſchnell an, und ein wohlgezielter Schuß ſtreckte den 
feindlichen Offizier todt En Boden. 

Auf Befehl des Kaiſers wird eine neue Aus⸗ 
gabe der Rangliſte nach dem Stande vom 1. April 
1890 bearbeitet und herausgegeben. Dieſelbe wird 
ſämmtliche mit dieſem Tage eintretenden Neu⸗ 
formationen und Stellenbeſetzungen enthalten. 

— Die Graydon'ſche Dynamitkanone, welche 
600 Pfund dieſes Sprengſtoffes drei engliſche Meilen 
weit ſchleudert, wurde in der Fabrik von Taunton, 
Delmard, Lane u. Co. in Birmingham, welche die 
erſtellung übernommen hat, von japaniſchen und ru⸗ 
mäniſchen Offizieren beſichtigt. Fünf europäiſche Re⸗ 
gierungen, Rußland, die Türkei, Spanien, Italien 
und Rußland warten jetzt auf die Vollendung dieſes 
15zölligen Geſchützes und die Fabrikation deſſelben 
wird möglichſt beſchleunigt. 

Berlin, 5. März. S. M. Kreuzer „Habicht“, 
Kommandant Korvetten = Kapitän Burich, iſt am 
4. März cr. in Capſtadt angekommen. 

Poſen, 5. März. Der Generalarzt des 
V. Armeekorps, Dr. Hentiei, welcher ſich der Ampu⸗ 
tation des einen Beines hatte unterziehen müſſen, iſt 
heut geſtorben. 


Nachrichten aus den Provinzen. 


* Danzig, 5. März. Die beiden Abiturienten 
des Realgymnaſiums zu St. Petri, Bahlcke und 
Schmidt, haben heute das Zeugniß der Reiſe erhalten; 
der erſte wegen des guten Ausfalles ſeiner ſchriftlichen 


Staate Indiana. Der muthige Bürger, welcher un⸗ 
verzagt die Rolle des neunten Mannes übernommen 
hat, heißt Cuſack. Uebrigens hat die ſchon wieder 
Neuvermählte durchaus kein Anrecht auf den Bei⸗ 
namen eines weiblichen Blaubart. Sie hat ihre 
früheren Männer keineswegs ſämmtlich unter die Erde 
1 ſondern ſechs davon leben noch und erfreuen 
ich trotz ihres geſchiedenen Zuſtandes noch der beſten 
Geſundheit. Frau Mollie Corwin ging die erſte ihrer 
neun Ehen im Jahre 1867 ein, ſie war alſo jedes 
Mal durchſchnittlich zwei Jahre und zehn Monate 
verheirathet. Wenn Frau Corwin ſich daranhält, kann 
ſie, wie man ſieht, beinahe noch in dieſem Jahrhundert 
das erſte Dutzend ihrer Eheſchließungen voll kriegen. 

* Köln, 5 März. Wegen des Treibeiſes haben 
die Kölniſchen und Düſſeldorfer Dampfſchifffahrts⸗ 
geſellſchaften die Fahrten eingeſtellt. 

„Weißenfels, 4. März. Die Schuhfabrik von 
Kühn it heute vollſtändig niedergebrannt. Eine 
Familie mit fünf Kindern wird vermißt. a 

* Wieder verſchwindet eine Eigenthümlichkeit 
Berlins. Vom 1. Mai 1890 iſt der Verkauf von 
Aepfeln, Kartoffeln ꝛc. aus Kähnen verboten. Berlin 
ohne „Aeppelkahn“ wird Manchem kaum für möglich 
erſcheinen. 

Der Leichnam eines Heiligen. Zu San 
Miniato bei Florenz wurde in der Kloſterkirche der 
Dominikaner völlig unverſehrt der Leib des P. Pius 
Giovanni aufgefunden, eines der Gründer dieſes 
Kloſters, der daſelbſt vor 600 Jahren im Rufe der 
Heiligkeit ſtarb. 

Eiſenbahnattentat. Fünf Kerle verſuchten 
den Bahndamm der State⸗Linie zwiſchen Arkanſas 
und Louiſiana zu durchſtechen. Drei wurden gepackt 
und auf der Stelle erſchoſſen, während die zwei an⸗ 
deren entkamen. 

Columbus wird endlich ein Standbild in 
Waſhington erhalten. Der Senat der Vereinigten 


* Zum neunten Male verheirathet hat ſich Staaten nahm eine Vorlage an, welche 75,000 Doll. 
kürzlich eine Frau Mollie Corwin in Setzville im! für ein Bronzeſtandbild des Entdeckers Columbus 


Arbeiten unter Erlaß der mündlichen Prüfung. — 
Ein in Schidlitz wohnender Arbeiter gerieth, da er 
nichts verdient hatte, mit ſeiner Ehefrau in Streit, 
der die Frau in eine ſolche Aufregung verſetzte, daß 
ſie mit kochendem Waſſer ihren Mann im Geſicht und 
am Kopfe arg verbrühte. Der Bedauernswerthe mußte 
ins Krankenhaus gebracht werden. Gegen die zärt⸗ 
liche Gattin iſt der Strafantrag geſtellt. 

* Marienburg, 5. März. Der Bürgermeiſter 
der Stadt Zehdenick, Sandfuchs, iſt als Bürgermeiſter 
der Stadt Marienburg für die geſetzliche Amtsdauer 
von 12 Jahren beſtätigt worden. — Eine Petition 
wegen Koupirung der Nogat an das Abgeordneten⸗ 
haus abzuſenden, beſchloß in ſeiner geſtrigen Sitzung 
der Magiſtrat hierſelbſt. Es ſoll dieſelbe direkt und 
nicht in Verbindung mit den Petitionen anderer 
Korporationen vom Lande abgehen, da für Marien⸗ 
burg die Verhältniſſe beſonders ſchwierige find. Hier 
findet bei jedem Hochwaſſer Ueberſchwemmung ſtatt, 
da die Stadt offen daliegt, während auf dem Lande 
ſolche nur dann eintritt, wenn ein Dammbruch er⸗ 
folgt, und kann gegen weitere Ueberſchwemmung Ma⸗ 
rienburgs allein nur die Koupirung der Nogat Schutz 
gewähren. — Herr Kantor Grabowski an der 
höheren Töchterſchule hierſelbſt begeht am 1. April 
d. J. das Feſt der goldenen Hochzeit. — Die Siche⸗ 
rung des abbrüchigen Nogatufers vor der Ziegelgaſſe 
hierſelbſt betreffend, iſt auf den bezüglichen Bericht 
des Herrn Regierungspräſidenten vom 20. Auguſt 
v. J. jetzt ein ablehnender Beſcheid vom Miniſterium 
eingetroffen. — Vor etwa 10 Tagen traf hierſelbſt 
im „Werder'ſchen Hofe“ eine erblindete und völlig 
mittelloje Frau ein, die dort angab, auf ihre Tochter 
warten zu müſſen. Die Frau führte keine Reiſeeffekten 
mit ſich, und wollte ver Wirth, da ſich die Tochter 
durchaus nicht einfinden wollte, die mittelloſe Frau 
nicht länger behalten, ließ ſie vielmehr ſchließlich der 
Polizeiverwaltung zuführen. Dort gab dieſelbe an, 
daß fie Wanda Utejch heiße, von ihrem in der Schweiz 
lebenden Manne geſchieden ſei und ſeit ca. 7 bis 8 
Jahren mit ihrer älteſten Tochter Hedwig in den 
verſchiedenſten Städten, wie Danzig, tettin, Frank⸗ 
furt a. O., Königsberg ꝛc., zuiept n Berlin gewohnt 
habe. Von Berlin iſt fie in den letzten Tagen mit 
ihrer Tochter abgefahren. Dieſelbe ſpedirte ihre blinde 
Mutter in den nach Marienburg abgehenden Zug 
und verſchwand, als ſie in Dirſchau mit ihrer Mutter 
angekommen war, ſpurlos auf dem dortigen Bohnhof. 
Die Frau, welche übrigens geiſtesſchwach zu ſein 
ſcheint und über ihre Aufenthaltsverhältniſſe beſtimmte 
Angaben nicht machen kann, hat hier nun in öffent⸗ 
liche Armenpflege genommen werden müſſen. (M. Bl.) 

*Graudenz, 5. März. Das 208 Hektar große 
Rittergut Cholewig im Kreiſe Brieſen iſt von Ben 
Banſi für 196,500 Mk. an Herrn Adminiſtrator 
Kürbis verkauft worden. 

Aus dem Kreiſe Thorn, 3. März. Der 
über das Neben⸗Zollamt Pieczienia jo ſchwungvoll 
betriebene Handel mit Kite teten Schweinen hat 
mit einem Mal ſein de erreicht. Auf einem 
Neben⸗Zollamte darf nämlich beſtimmungsgemäß eine 


Perſon nicht mehr als 75 Marl Steuer bezahlen, 


demzufolge dürfen nur 750 Pfund Fleiſch auf einen 
Wagen verladen werden. Hierdurch wurde aber der 
Transport für die Händler zu theuer, daher ſtellten 
ſie das Schlachten ganz ein. Die Händler ſollen nun 
beim Miniſterium vorſtellig geworden ſein. 

* Skandan, 1. März. Ein Schäfer verkaufte im 

erbſt vorigen Jahres in Gerdauen eine Kuh, weil 
ie ihm zu alt war und auch ſchon ſeit zwei Jahren 
keine Milch gab. Am 27. v. M. nun kaufte er ſich 
auf dem Markte in Gerdauen eine neue Kuh, mit der 
er Abends in der Dunkelſtunde hier anlangte. An 
ſeinem Hauſe ließ er ſie einen Augenblick ſtehen und 
ging hinein, um eine Kette zu holen, die er um ihren 
Hals legen wollte. Doch die Kuh wartete das nicht 
ab, ſondern ging geradeswegs in den Stall und auf 
ihren Platz. Die Frau des Schäfers wollte ſie noch 
Abends melken, kam aber ſehr bald mit der Nachricht 
zurück, daß das Thier keine Milch gebe und ſprach 
ihre Verwunderung darüber aus, daß ſie der im 
Herbſte verkauften Kuh ſo ſehr gliche. Bei der am 
anderen Morgen vorgenommenen gründlichen Unter⸗ 
ſuchung ſtellte ſich nun heraus, daß F. ſeine im Herbſte 
verkaufte Kuh, ohne davon eine Ahnung zu haben, 
mit 30 Mk. Aufgeld wieder erſtanden hatte. 

)SC Pelplin, 5. März. ier wird beabſichtigt, 
zum kommenden Sommer eine Genoſſenſchaftsmolkerei 
zu gründen. Zur Anſchaffung von erforderlichen 
Maſchinen und Apparaten ſoll ſich jedes beitretende 
— — verpflichten, eine Aktie von 250 Mark zu 
zeichnen. 

* Braunsberg, 5. März. Am Montag iſt der 
Herr Oberlehrer Matern vom hochwürdigſten Herrn 
Biſchof auf die hieſige Erzprieſterei inſtituirt worden. 
gu jeinem Nachfolger als Religionslehrer an dem 
ymnaſium iſt der ermländiſche Geiſtliche Franz 


bewilligt, das am weſtlichen Thore des Kapitols in 
Waſhington aufgeſtellt werden ſoll. Es war aber 
auch . 9 giſche di 

, ie Norwegiſche Regierung hat, nachdem 
fie von der Berliner Firma „Erſte Produktiv⸗Genoſſen⸗ 
ſchaft Berliner Schneider,“ Kommandantenſtraße 61, 
deutſche Amtstrachten bezogen hatte, für ihre Juſtiz⸗ 
ren vr Amtstrachten nach preußiſchem Mufter 
eingeführt. 

* Amberg, 3. März. Der 23jährige Dienſtknecht 
Anton Rötzer aus h welcher aus Eiferſucht den 
beurlaubten Soldaten Neuert in der Nähe der hieſigen 
Gefangenanſtalt durch einen Stich tödtete, wurde vom 
Schwurgericht zu ſieben Jahren Zuchthaus verurtheilt. 

Das Alphabet des erſten Kuſſes dürfte 
wenig bekannt ſein. Der erſte Kuß iſt das Amen 
hinter den Er der Augenſprache; 
die Brücke, welche in das Eldorado der Liebe hin⸗ 
überführt; das erſte Capitel im Buche der Liebe; ein 
Dammbruch bei der Hochfluth der Liebesleidenſchaft; 
das Echo aus dem liebedurchrauſchten Herzen; das 
Zuſammenſchlagen zweier Feuerſteine; ein Geſchenk, 
das man zugleich giebt und empfängt; der Hafenzoll 
am Port der Seligkeit; ein Imbiß, der von Nmoretten 
ſervirt wird; die zarteſte Knospe im Garten der 
Liebe; eine mit rothen Löffeln genoſſene Delikateſſe; 
das Morgenroth im menſchlichen Leben. Nektar 
welcher in Korallenbechern kredenzt wird; Obſt welches 
u gleicher Zeit gepflanzt und gepflückt wird; der 
Prolog zu einem Luſt⸗ oder auch einem Trauerſpiel; 
ein wonniges, liebliches Quartett der Lippen; ein 
Rauſch, aber ohne Kater, wenigſtens ohne einen phy⸗ 
ſiſchen; begeiſternder Schaumwein; ein Thautropfen 
auf einer Maienblüthe; die finmme, doch auf der 
ganzen Erde verſtande Urſprache der Liebenden; eine 
Bulfaneruption; ein karmoiſinrothes Wundflaſter der 
Liebe; für manche Menſchen das niemals gefundene 
aa me Je ine en Liebesleid Seufzenden 

as lindernde Bſopkraut; der wohlklingende Akkor 
auf Amor's Zauberflöte. * * 


Schulz ernannt. — Die Eheleute Fleiſchermſtr. Kuhn 
in der Neuſtadt wurden heute Morgen todt vor⸗ 
gefunden. Urſache — Erſtickung durch Kohlendunſt. 

* Kl. Falkenau, 3. März. Bei der heutigen 
Reviſion der Deichkaſſe wurde durch den Deich⸗ 
hauptmann Herrn Dirkſen ermittelt, daß der Deich⸗ 
Rentmeiſter E ſchon vor einiger Zeit auf Depoſiten⸗ 
ſcheine 5000 Mark von der Danziger Privat⸗Aktien⸗ 
bank in Danzig abgehoben und in ſeinem Nutzen 
verwendet hat. Die Deichkaſſe iſt demſelhen ſofort 
abgenommen und die Unterſuchung gegen denſelben 
eingeleitet worden. Eine Schädigung des Deich⸗ 
verbandes wird vorausſichtlich nicht eintreten, da von 
E. eine Kaution von 6000 Mk. geſtellt worden iſt. 

H. Oſterode, 5. März. In den Tagen vom 
27. v. M. bis zum 4. d. M. fand im hieſigen Semi⸗ 
nar unter dem Vorſitz des Provinzial⸗Schulrathes 
Vater und im Beiſein des Regierungsratbes Schellong 
und des Conſiſtorialrathes Pelka die Abgangsprüfung 
ſtatt. Sämmtliche 22 Zöglinge der Anſtalt, ſowie ein 
Bewerber, erwarben ſich das Zeugniß der Reife. — 
Endlich iſt zwiſchen der Stadt und dem Hotelbeſitzer 
Kühl ein Abkommen dahin erzielt worden, daß letzte⸗ 
rer ſeine Einfahrt, die gerade die Hauptſtraße der 
Stadt ſehr beengt und derſelben nicht zu beſonderer 
Zierde gereicht, gegen eine angemeſſene Entſchädigung 
abzubrechen gewillt tft. — Die Bäcker⸗Innung macht 
bekannt, daß vom 1. April ab die bisher übliche Zu⸗ 
gabe beim Einkauf von Brot in Wegfall kommt, daß 
altes Brot ohne jede Preisermäßigung verkauft wird, 
daß das Backgeld für ein Brot bis 7 Pfund 10 Pf., 
für ein Blech 10, 15 reſp. 20 Pf. beträgt. Ueber⸗ 
tretungen gegen dieſe Beſchlüſſe werden mit einer 
Kontraventionsſtrafe von 30 M. geahndet. 

* Königsberg, 5. März. Profeſſor Mikulicz 
von hier iſt zum Nachfolger des verſtorbenen Pro⸗ 
ſeſſor Volkmann in Halle ernannt worden. — Die 
Oſtpreußiſche Landſchaft bringt zur Kenntniß: „Nach 
§ 106, Zuſatz des revidierten Oſtpreußiſchen Land⸗ 
ſchaftsreglements, iſt die Landſchaft befugt, ſofort nach 
erlangter Kenntniß von dem Verkauf des Inventars 
eines ihr verpfändeten Gutes an den Pächter des⸗ 
ſelben einzuſchreiten. Die betreffenden Gutsbeſitzer 
aber ſind verpflichtet, derartige Verpachtungen ohne 
Verzug bei Vermeidung ſoforkiger Sequeſtration der 
Landſchaft anzuzeigen und ihr auf Verlangen für das 
verkaufte Inventarium Sicherheit zu beſtellen.“ Da 
dieſe Beſtimmung wohl nicht ausreichend bekannt ge⸗ 
weſen, iſt die gedachte Anzeige vielfach unterblieben. 

„ Tilſit, 5. März. Am Dienſtag wurde die 
jüngſte bereits erwachſene Tochter des in der Fleiſcher⸗ 
ſtraße wohnenden penſ. Chauſſeeaufſehers T. beerdigt. 
Der betagte Vater, welcher dem Sarge des geliebten 
Kindes folgte, fiel in der Schloßmühlenſtraße plötzlich 
um und verſtarb wahrſcheinlich am Sergiählage: — 
Ein hier auf der Meerpiſch beſchäftigter Kaufmanns⸗ 
gehilfe B. wollte am Dienſtag ſeinen auf dem Lande 
wohnenden Vater beſuchen und fuhr mittels Ein⸗ 
pänner von hier ab. Kurz vor dem elterlichen Hauſe 

löſte ſich die Deichſel und als der junge Mann ab⸗ 
ſteigen wollte, um dieſelbe feſt zu machen, wurde das 
Pferd ſcheu und der junge Mann wurde überfahren. 
Er blieb, nach der „Tilſ. Ztg.“, am Wagen hängen 
und wurde bis zur elterlichen Wohnung geſchleift, 
woſelbſt das Fuhrwerk von anweſenden Perſonen auf⸗ 
gehalten und der junge Mann aus ſeiner age be⸗ 
freit wurde. Die erheblichen Verletzungen am Kopfe, 
der Schulter und an den Beinen laſſen leider am 
Aufkommen zweifeln. 
Johannisburg, 3. März. Am 26. Februar 
feierte der hieſige Kataſter⸗Kontroleur, Herr Rechnungs⸗ 
rath Schlonski, das ſeltene Feſt ſeines 50jährigen 
Dienſtjubiläums und zwar iſt er der erſte preußiſche 
Kataſter⸗Kontroleur, dem eine ſolche Feier vergönnt 
geweſen iſt. Der Kaiſer hat den Jubilar durch Ver⸗ 
leihung des Kronenordens 3. Klaſſe ausgezeichnet. 

* Stallupönen, 5. März. Geſtern Abend in 
der ſiebenten Stunde ertönten in unſerer Stadt die 
Feuerſignale, und zwar brannten ſechs an der linken 
Seite der Eydtkuhner Chauſſee, am Ende der Stadt 
belegene Holzſcheunen vollſtändig nieder. Es war 
dies ein Feuer, wie es Stallupönen wohl noch nicht 

ehabt hat. Während dieſe ſechs Scheunen in hellſten 
lammen ſtanden, röthete ſich der Himmel auch auf 
der entgegengeſetzten Seite der Stadt, und zwar waren 
hier fünf ſolcher Scheunen in welchen vereinzelt auch 
die hieſigen Ulanen ihre Vorräthe für die Pferde auf⸗ 
geſpeichert hatten, in Flammen aufgegangen. Auch 
dieſe brannten total nieder. Im Laufe des heutigen 
Tages iſt der Arbeiter E. aus dem benachbarten 
Dorfe Lawiſchkehmen unter dem dringenden Verdachte, 
der Thäter beider Feuer zu ſein, verhaftet worden. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 
Nachdruck verboten. 
7. März. Wolkig, ſtrichweiſe bedeckt mit 
etwas ſinkender Temperatur und ſchwachen 
bis mäßigen Winden. 8 5 
8. März: Temperatur wenig verändert. Ver⸗ 
ee Schwache Winde und ſtellenweiſe 
Nied äge. ee 
. Mu Veränderlich mit meiſt ſchwachen 
Winden und ſtrichweiſen Niederſchlägen. Kälter. 


(Fur dieſe Rubrik geeignete Artikel und Notizen ſind uns 
ſtets willkommen.) 


Elbing, den 6. März. 

* [Stadttheater] Das zweite Gaſtſpiel des 
Herrn Direktor Heinrich Jantſch hatte für uns in⸗ 
ſofern großes Intereſſe, als der geſchätzte Gaſt bei 
dieſer Gelegenheit in einem ſeiner eigenen Stücke, dem 
hiſtoriſchen Volksſtück „Kaiſer und Schuſterstochter“, 
gleichzeitig als Dichter vor uns trat. Dem Dichter 
müſſen wir unumwunden nachrühmen, daß er es ver⸗ 
ſtanden hat, den Charakter Joſephs II. trefflich zu 
eichnen, ſowohl durch die Ausſprüche, die er dieſem 
Kon in den Mund legt, als auch durch die anderen 
Perſonen, in denen ſich der Einfluß der reformatori⸗ 
ſchen Ideen und humanitären Beſtrebungen Joſephs 
zeigt. Eine zum Theil vorhandene Analogie der da⸗ 
maligen Zeitverhällniſſe mit unſeren gegenwärtigen 
erhöht das Intereſſe unwillkürlich und enthuſias⸗ 
mirt die Zuſchauer. Das Stück hat ſeine 
Bühnenfähigkeit und Lebenskraft auf größeren Bühnen 
wiederholt bewieſen und die geſtrige Aufführung er⸗ 
brachte einen neuen Beweis dafür. Dem Dichter ſtand 
geſtern der Schauspieler als Joſeph II. gleich. Das 
war der Vertreter des aufgeklärten Deſpotismus mit 
feinen reformatoriſchen Ideen und feinem leutſeligen 
ſelbſtſtändigen Weſen, wie er von der Geſchichte 
überliefert iſt. Herr Jantſch erntete für ſeine 
Wiedergabe Joſephs II. reichen Beifall. Die 
Königsberger Soubrette Fräulein Fanny Wolff, 
welche bei ihrem geſtrigen Auftreten den Schuſter⸗ 
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jungen Naz'l und im dritten Akt die Kleinhändlerin Bern⸗ 
thal ſpielte, zeigte ſich als recht gewandte Schauſpielerin, 
welcher der lebhafte Beifall durchaus verdienterweiſe 
geſpendet wurde. Eine vortreffliche Leiſtung bot 
ferner Max German als (Schopfinger). Henny 

ocke (Kathi) und Adele von Kaler (Roſa) er⸗ 
edigten ſich wie gewöhnlich ihrer Aufgaben mit Ge⸗ 
chick. Paul Körner, (Graf Wildenſchwert), der in 
der letzten Zeit wohl zu viel beſchäftigt geweſen iſt, 
ſchien in ſeiner Rolle nicht recht ſicher zu ſein, nichts⸗ 
deſtoweniger genügte auch er. Die unbedeutenderen 
Rollen waren gut vertreten, ſodaß die Vorſtellung 
gut verlief. Das Haus war, wie wir leider wieder 
konſtatiren müſſen, ſehr ſchwach beſucht. 

* Theaternachricht.) Morgen, Freitag, geht 
Sudermanns bereits berühmt gewordenes Stück „Die 
Ehre“ zum erſten Male über unſere Bühne. Die 
geradezu beiſpielloſen Erfolge dieſes epochemachenden 
Dichterwerkes mehren ſich von Tag zu Tag. Ueber 
die zweite Aufführung von „Die Ehre“ ſchreibt die 
„Königsberger Hartungſche Zeitung“ u. A.: „Auch die 
geſtrige erſte Wiederholung des Schauſpiels „Die Ehre“ 
von Hermann Sudermann, die bei aufgehobenem 
Abonnement vor einem bis auf das letzte Plätzchen 
ausverkauften ale, ſtattfand, hatte den glänzenden 
Erfolg des Beifalls, der ſich ſtürmiſch nach jedem Akt 
und einmal auch mitten in der Szene erhob.“ — Auch 
in München war der Erfolg ein grandioſer. Der 
„Münchener Bote“ ſchreibt darüber: „Wie ſchon geſtern 
kurz erwähnt, hat auf der Bühne des ne 
Theaters ſeit Jahren keine Novität mehr eine ſolche 
enthuſiaſtiſche Aufnahme gefunden, als Hermann Suder⸗ 
manns Schauspiel „Die Ehre“. Es iſt dieſe Auffüh⸗ 
rung eines der nennenswertheſten Ereigniſſe in dieſer 
Saiſon. Das Theater hat mit Sudermanns „Ehre“ 
ein Kaſſenſtück erſten Ranges erworben. Der Erfolg 
war, wie geſagt, ein in den Hallen dieſes Theaters 
beiſpielloſer und ſteigerte ſich am Schluſſe zu wahrem 
Enthuſiasmus.“ Wie an allen Bühnen, ſo muß auch 
in Elbing das Stück ſtets außer Abonnement und zu 
vollen Preiſen aufgeführt werden. Die Aufführung 
dieſes Stückes dürfte auch in Elbing das Ereigniß der 
Saiſon werden, welche auch mit dieſer letzten That 
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fade Höhepunkt erreicht und ihren baldigen Abſchluß 
indet. 
* (Zur Weichſel⸗Nogat⸗Regulirung.] Sei⸗ 


tens des Marienburger Deichverbandes iſt in Bezug 
auf das auch von uns im Auszuge veröffentlichte 
Gutachten der Akademie des Bauweſens eine ſachliche 
Widerlegung der von der Bauakademie aufgeſtellten 
Behauptungen ausgearbeitet worden, welche dem hohen 
Hauſe der Abgeordneten vorgelegt werden ſoll. Dieſe 
Denkſchrift welſt nach, daß der Vorwurf, die Nogat⸗ 
deiche ſeien verwahrloſt, ein ungerechtfertigter iſt und 
ſchließt dann dahin, daß das Haff allein die Veran⸗ 
laſſung von gefahrdrohenden Elsverſetzungen iſt, wo⸗ 
gegen die vorgeſchlagenen Deichregulirungen keine 


Abhilfe zu ſchaffen vermögen. Auch das Deichamt H 


des Elbinger Deichverbandes hat eine techniſche Wider⸗ 
legung des Gutachtens für angezeigt gehalten und 
die Ausarbeitung deſſelben Herrn Deichinſpektor Clas 
übertragen. Ferner ſoll in der Petition des Elbinger 
rg das Abgeordnetenhaus gebeten werden, 
die Königliche Staatsregierung aufzufordern, diejenigen 
Stromregulirungen und Deichnormaliſirungen an der 
Nogat ſchleunigſt zur Ausführung zu bringen, welche 
die Bauakademie für nothwendig erachtet hat, um bis 
zur eventuellen Abſperrung der Nogat die Nogat⸗ 
niederungen vor weiteren Ueberſchwemmungsgefahren 
nach Möglichkeit zu ſichern. 

* [Remter⸗Konzerte] dürften, wie die „Nogat⸗ 
zeitung“ ſchreibt, in Marienburg in dieſem Jahre 
leider nicht abgehalten werden können, da der Raum 
nun auch noch die künſtleriſche Ausſchmückung durch 
Wandmalereien erhalten ſoll. Bereits ſind dieſerhalb 
mit hervorragenden Künſtlern Unterhandlungen an⸗ 
geknüpft worden und dürfte ſchon im Frühjahr die 
Aufſtellung der erforderlichen Gerüſte erfolgen. 
Hoffentlich wird die damit bedingte Abſperrung des 
Remters nicht allzulange dauern, auf daß die im 
Muſikleben der ganzen Provinz ſo bedeutungsvollen 
Remterkonzerte wieder abgehalten werden können, 
wozu eben der herrliche Raum mit ſeiner unvergleich⸗ 
lichen Akuſtik wie kein anderer geeignet iſt. 

* [Perſonalien.“ Der Aktuar Jacobeit in 
Konitz iſt behufs Uebertritts in den Bezirk des Ober⸗ 
landsgerichts Poſen aus dem hieſigen Oberlandes⸗ 

erichtsbezirk entlaſſen. Der Aktuar Zuchowski in 
öbau iſt geſtorben. Der Poſtaſſiſtent Boege in 
Dirſchau iſt zum Ober⸗Poſtaſſiſtenten ernannt. Ver⸗ 
ſetzt find: Die Poſtverwalter Piehl von Biſchofs⸗ 
werder nach Putzig, Lüttich von Putzig nach Skurz, 
Brandt von Kielau nach Biſchofswerder. Der Poſt⸗ 
verwalter Neuenborn in Skurz tritt in den 
Ruheſtand. — Dem Sekonde = Lieutenant Lein⸗ 
veber im Infanterie⸗Regiment Graf Dönhoff (7. Oſt⸗ 
preußiſchen) Nr. 44 iſt die Rettungs- Medaille am 
Bande verliehen. — Der Kaiſer hat die Erlaubniß 
zum Anlegen des päpſtlichen Kreuzes Pro Eeclesia 
et Pontifice« der Johanna Pohl, Schweſter des Dom⸗ 
herrn Pohl zu Frauenburg, ertheilt. 

* [Perſonalien beim Militär. Hübner, Major 
aggregirt dem Inf⸗Regt. Nr. 128, als aggregirt zum 
3 Herzog von Holſtein (holſtein. Nr. 85) 
verſetzt. 

* [Weſtpreußiſcher Fiſchereiverein.! Auf 
Verwendung des weſtpreußiſchen Fiſchereivereins iſt 
dem Fiſcher Blaſchkowski zu Bröſen zur Beſchaffung 
von Lachstreibnetzen ein unverzinsliches Darlehn von 
400 Mark ſeitens der Sektion für Küſten⸗ und Hoch⸗ 
ſeefiſcherei gewährt worden. 

* [Reviſionsreiſe.] Herr Steuerrath Boether 
von hier weilte vorgeftern und geſtern in Dirſchau, 
behufs Reviſion des dortigen Steueramts und der 
Zuckerfabriken. : 

* [Für den Neligionsunterricht] der konfeſſio⸗ 
nellen Minderheiten iſt in den letzten Jahren inner⸗ 
halb des ganzen Staates in der umfaſſendſten Weiſe 
geſorgt worden. Im letzten Jahre wurde in Folge 
einer General⸗Kirchenviſitation beſonders im Regie⸗ 
rungsbezirk Bromberg für die evangeliſchen Minori⸗ 
täten Religionsunterricht beſchafft. Die Koſten trägt 
in dieſem Falle größten Theils die Regierung, wäh⸗ 
rend ſonſt die Gemeinden zur Beſchaffung der erforder⸗ 
lichen Mittel angehalten werden. r 

*Streuſurrogat.] Bei dem herrſchenden Stroh⸗ 
mangel, der ſich immer drückender fühlbar macht und 
insbeſondere beim Streuen in Viehſtällen und der 
Düngerbereitung recht hart empfunden wird, haben 
einige Beſitzer in der Niederung auf Anrathen des 
Profeſſors Gartel in den „Mittheilungen des Vereins 
fre Förderung der Moorkultur“ mit Torfſpreu zu 
treuen verſucht. Es ſoll dieſes ein vortreffliches 
Streumittel ſein und als Dünger die Ertragfähigkeit 
des Ackers erheblich vermehren. Namentlich gilt das 
von ſolcher Torfſpreu, welche weich, locker und deshalb 

ygroskopiſch iſt eventl. Feuchtigkeit einſaugt und feſt⸗ 
al Man hat auch verſucht, Torfſtücke durch Dreſch⸗ 
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maſchinen zu zerkleinern, um jo Spreu zu bekommen. 
Ein Verſuch hiermit wäre immer lohnend. 

* (Die Mittagsſonne], deren Wirkungen immer 
ſtärker fühlbar werden, hat namentlich auf der Höhe 
an einzelnen Stellen den Schnee faſt ganz ver⸗ 
ſchwinden laſſen, ſo daß dort die Saaten dem Froſt 
ausgeſetzt ſind. Die nachtheiligen Einwirkungen des⸗ 
ſelben bemerkt der Landmann bereits an den gelben, 
zuweilen ſchon weißen Spitzen der Saaten. Nament⸗ 
lich die letzten Nachtfröſte ſind den Saaten ſchädlich 
geweſen, wie uns auch von einzelnen Beſitzern aus 
der Niederung mitgetheilt wird. Es wäre darum in 
den betheiligten Kreiſen erwünſcht, wenn der Froſt 
nachließe oder durch ſtärkeren Schneefall ſeine ſchäd⸗ 
lichen Einwirkungen auf die Saaten unmöglich ge⸗ 
macht würden. 

* [Das Haffeis ſoll eine durchſchnittliche Stärke 
von 6 Zoll haben. Die Fiſcherei wird mittelſt Winter⸗ 
garns betrieben, iſt aber wenig ergiebig. 


Strafkammer zu Elbing. 


Sitzung vom 6. März. 

Der Fuhrhalter Franz Harwardt von hier wurde 
am 21. Oktober 1889 von hieſiger Strafkammer wegen 
Widerſtandes gegen die Staatsgewalt zu einem Mo⸗ 
nat und einer Woche Gefängniß verurtheilt. Dieſes 
Urtheil hat das Reichsgericht unterm 7. Januar 1890 
aufgehoben und in die Vorinſtanz zurückgewieſen. Es 
handelt ſich um Abfuhr von Herrn Zimmermeiſter 
Wegmann gehörigen Stämmen, welche in der Gr. 
Röberner Forſt lagerten und deren Abfuhr ſich der Be⸗ 
ſitzer Herr Geysmer unter Drohungen und Schimpf⸗ 
worten widerſetzte, wodurch Harward ſich zu Gegen⸗ 
drohungen verleiten ließ. Da Geysmer Amisvorſteher 
iſt, ſo wurde Widerſtand gegen die Staatsgewalt vom 
erſten Richter angenommen. Nach Verleſung des 
Reichsgerichtsbeſchluſſes wurde noch ein Mal in 
die Verhandlung eingetreten. Das Reichsgericht hatte 
angenommen, daß Harwardt in gutem Glauben gehandelt 
und er Herrn Gehsmer nicht als Beamten, ſondern 
als Beſitzer angeſehen habe, da H. nach der ihm von 
Hrn. Wegmann mitgegebenen Legitimation zur Abfuhr der 
bereits von W. angeſchlagenen Stämme berechtigt 
war. Unter Aufhebung des erſten Urtheils erkennt 
der Gerichtshof nach § 241, wegen Drohung auf 14 
Tage Gefängniß. — Der Schneidermeiſter Anton 
Stein von hier, oft vorbeſtraft, iſt vom Schöffen⸗ 

erichte am 13 Dezember 1889 wegen Unter⸗ 
ſchlagung mit vier Monaten Gefängniß beſtraft und 
hat gegen dieſes Urtheil Berufung eingelegt. Dieſelbe 
wird verworfen. — Der Schuhmachermeiſter Carl 


Robert Prußeit von hier, wegen Mißhandlung ſeiner 


Frau mit 9 Monaten vorbeſtraft, welche Strafe er 
noch verbüßt, iſt des einfachen Bankerotts beſchuldigt. 
Der Konkurs wurde am 12. September 1889 beendet 
und zwar durch Akord von 50 pCt. Als Sachver⸗ 
ſtändige fungirten Herr Konkursverwalter Reimer und 

err Otto Siede, nach deren Aue der Betrieb 
nicht als ein kaufmänniſcher anzuſehen iſt. Es erfolgt 
Freiſprechung. — Der Arbeiter Heinrich Strehſau von 
Wolfsdorf⸗Höhe, iſt beſchuldigt den Hofbeſitzer Michael 
Fiedtkau in Wolfsdorf einen Kirſchbaum aus deſſen 
geſchloſſenem Garten geſtohlen zu haben. Beim 
Abhauen des Baumes wurde Strehſau ertappt. 
Der Gerichtshof erkannte wegen Sachbeſchädigung auf 
6 Monate Gefängniß. — Kaufmann Otto Braun, 
Brauereibeſitzer Hanke und Gaſtwirth Stuebner aus 
Roſenberg ſind vom Schöffengericht von der Anklage 
einer Jagdkontravention durch Ueberſchreiten der 
Grenze und Abſchießen eines Rehes daſelbſt be⸗ 
ſchuldigt, freigeſprochen; gegen dieſes Urtheil hat die 
Staatsanwaltſchaft wegen des Kaufmanns Braun Be⸗ 
rufung eingelegt. Stuebner, welcher das Reh abge⸗ 
ſchoſſen haben ſoll, was ſeine protokollariſche Ver⸗ 
nehmung beſtätigt, iſt nach Amerika ausgewandert. 
Der Gerichtshof erkennt auf Freiſprechung. — Der 
Bahnarbeiter Joſeph Grunert und Poſthilfsbote Franz 
Demandowitſch aus Simonsdorf ſind der fahrläſſigen 
Gefährdung eines Bahnzuges am 17. September 1889 
und zwar in Folge falſchen Weichenſtellens beſchuldigt. 
Es ſind dadurch zwei Wagen entgleiſt; ſonſt iſt kein 
Unglück geſchehen. Der Sachverſtändige, Regierungs⸗ 
baumeiſter Struck führt den Vorfall auf Bequemlichkeit 
der Angeklagten, um früher nach Hauſe zu kommen, 
zurück. Grunert erhält 6 Wochen, Demandowitſch 
1 Woche Gefängniß. Der Schaden an Material hatte 
etwa 300 M. betragen. — Der Tiſchlergeſelle Paul 
Eduard Leiding alias Küſter, am 13. Februar mit 
10 Monaten vorbeſtraft, iſt beſchuldigt, einem kranken 
Mann, welchem er eine Reiſetaſche zum Bahnhof trug, 
aus derſelben Geld geſtohlen zu haben. Leiding erhält 
eine Zuſatzſtrafe von 2 Monat Gefängniß. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 
*Der Hofſchauſpieler Matkowski hat in Dresden 
einen Triumphzug ſeltener Art gehalten Nach ſeiner 
letzten Gaſtvorſtellung im Reſidenz⸗Theater ſpannten 
enthuſiasmirte Studenten die Pferde ſeines Wagens 
aus und ſchoben dieſen im Verein mit mehreren 
Damen zum Hotel hin. Im Briefkaſten der 
„Dresd. Nachr.“ wird dieſem weiblichen Vorſpann 
der Text geleſen. Ein Einſender ſchreſht: „Ich habe 
längere Zeit in Frankreich gelebt und habe ſehr oft 
unſere deutſchen Frauen und Jungfrauen gegen welſche 
Witzelei in Schutz genommen. Ich glaube aber nicht, 
daß Pariſerinnen, die doch nicht gerade als Muſter 
edler Weiblichkeit gelten, ſich zu ſolchem unweiblichen 
Gebahren hinreißen laſſen. as würde wohl Viktor 
Thiſſot noch mehr über unſere Dresdnerinnen in ſeinem 
Buche „LAllemagne amoureuſe“ ſagen, wenn er die 
Abfahrt Matkowsky's geſehen hätte?“ 
* Berlin, 2. März. Zur Feier des 25jährigen 
Amtsjubiläums der Profeſſoren Reuleaux und 
Ludewig veranſtalten die Studirenden der Techniſchen 
ochſchule am Montag, 10. März, einen großen 
Kommers in der Philharmonie. 


Lohnbewegung. 

* Berlin, 5. März. Die in der Schäftefabrikation 
beſchäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen beabſichtigen 
zu ſtreiken. — Die Barbiere im Weſten der Stadt 
planen eine Erhöhung der Preiſe. Für Raſiren ſollen 
15, für Friſiren 25, für Haarſchneiden 40 Pf. ge⸗ 
fordert werden. Kinder ſollen für das Haarſchneiden 
30 Pf. zahlen. An Sonntagen will man den Preis 
für die letztgenannte Thätigkeit auf 65 bezw. 50 Pf. 
(für Kinder) erhöhen. 

* Effen, Die Arbeiter der Krupp'ſchen Fabrik 
ſollen bei der nächſten Löhnung ohne ihr Vorwiſſen, 
ohne vorherige Bittgeſuche oder Anträge zehn Prozent 
Lohnerhöhung erhalten. Die Fabrikarbeiter haben ſich 
während des ganzen Ausſtandes der Bergleute wirk⸗ 
lich muſterhaft gehalten. 

* Köln, 5. März. Die geſammte Belegſchaft der 
Zeche „Charlotte“ bel Ueberruhr beſchloß, wegen einer 
25prozentigen Lohnerhöhung auf gütlichem Wege mit 
der Zechenverwaltung au unterhandeln. 

* Barmen, 5. März. Die Riemendreher haben 


beſchloſſen, den Streik jo lange fortzusetzen, bis ihre 
Forderung zehnſtündiger Arbeitszeit erfüllt wird. Die 
Fabrikanten haben dieſe Forderung aus wirthſchaft⸗ 
lichen Gründen abgelehnt und beſchloſſen, daß die 
Riemendrehereibeſitzer, in deren Fabriken nicht geſtreikt 
wird, während der Dauer des Streiks keine Geſellen 
annehmen dürfen. 

— In Wien treffen die Behörden Vorbereitungen 
für die Verſorgung mit Gebäck für den Fall eines 
Ausſtandes der Bäcker, welche in mehreren Verſamm⸗ 
lungen beſchloſſen, an ihren bisher von den Meiſtern 
abgelehnten Forderungen feſtzuhalten. Die Zahl der 
Bäckergehilfen Wiens beträgt 5000. 

— Eine halbe Million Mark haben die Beſitzer 
der großen Tuchfabriken von Cottbus laut 
„Confekt.“ bei der Reichsbank hinterlegt als Sicher⸗ 
ſtellung dafür, daß, wenn in irgend einer Fabrik der 
an der Hinterlegungsſumme Betheiligten eine Arbeits⸗ 
einſtellung erfolgt, ſofort ſämmtliche Fabriken ge⸗ 
ſchloſſen werden, bis eine Einigung mit den Arbeitern 
der bedrohten Fabrik ſtattgefunden hat. 


Vermiſchtes. 

* Man ſchreibt der „Volksztg.“: Seit einigen 
Tagen kracht es an der Berliner Börſe. Die 
Kurſe fallen mit affenactiger Geſchwindigkeit, Bank⸗ 
direktoren, die eben jetzt ungeheure Dividenden an⸗ 
kündigen, wiſſen nicht, wo ſie die Mittel auftreiben 
ſollen, um dem drohenden Bankerott zu entgehen. 
Und — gerade jetzt ſoll die große Schloßfreiheit⸗ 
Lotterie vor ſich gehen; gerade jetzt ſollen die Banken 
den Betrag der Gewinne einzahlen. Wie würden ſie 
heute Gott danken, wenn ſie niemals auf den unglück⸗ 
ſeligen Lotterie-Patriotismus verfallen wären! Die 
Looſe werden ausgeboten wie ſauer Bier. Allenthalben 
ſind ſie weit unter dem offiziellen Preiſe zu haben 
und — finden keine Abnehmer. Zehntauſende von 
Looſen ſind in den Händen vermittelnder Bankhäuſer 
aber wie viele dieſer Bankhäuſer ſind noch vor der 
erſten Ziehung zahlungsunfähig! Schon zur zweiten 
Ziehung wird nicht der zehnte Theil der Looſe er⸗ 
neuert werden! Aber geſpielt muß werden — 
messieurs, faites votre jeu! Dann müſſen eben die 
Banken allein ſpielen, und dann werden ſie erkennen, 
wie viel bei dieſer Lotterie zu gewinnen oder zu — 
verlieren iſt! Jede der Banken kann ſich auf etliche 
Millionen Verluſt gefaßt machen. Das iſt recht lehr⸗ 
reich, und das iſt den Gründern und Lotterie-Pa⸗ 
trioten auch recht zu gönnen. Aber das Schlimmſte 
für ſie iſt, daß ſie gerade jetzt, wo ſie das Geld am 
nöthigſten brauchen, es auszahlen ſollen, damit die 
erſte Ziehung vorgenommen werde. Oder ſoll dieſe 
etwa auf drei Monate, wie es der Plan zuläßt, ver⸗ 
ingt werden? Das wäre der moraliſche Krach der 

otterie. g 


Telegramme. 

Berlin, 6. März. Wie die „Norddeutſche 
Allgemeine Zeitung“ meldet, wohnte der Kaiſer 
eſtern drei Stunden lang dem von den Land⸗ 
tänden der Provinz Brandenburg im 1 
hof gegebenen Diner bei, wobei der Kaiſer 
auf eine Anſprache des Oberpräſidenten Achen⸗ 
bach erwiderte, daß: Er ſich freue, der Ein⸗ 
ladung Folge geleiſtet zu haben. Die Treue 
der Brandenburger ſei bewährt, beſonders im 
Unglück. Unauflösliche Bande verbinden das 
Hohenzollernhaus mit der Mark Brandenburg. 
Er, der Kaiſer wiſſe, daß man Ihm einen 
Vorwurf wegen ſeines vielen Reiſens gemacht 
habe, das für Ihn von großem Nutzen ge⸗ 
weſen ſei, da Er dabei größere Menſchenkennt⸗ 
niſſe erworben und ahrungen geſammelt 
habe. Er könne 8 Nachahmung empfehlen. 
Die Arbeit ſtand ſtets anf dem Programm 


der Hohenzollern. Er nenne nur den großen 
Kurfürſten, Friedrich den Großen und Seinen 


Großvater. Der Kaiſer ſtehe auf dem Stand⸗ 
punkt Seines Großvaters und werde auf der 
vorgezeichneten Bahn weiterſchreiten. Wenn 


Er Männer brauche, an dem geplanten großen 
Werke mitzuhelfen, ſei Er gewiß, dieſelben in 
Brandenburg zu finden, wer Ihn unt tzen 


wolle, dem reiche Er die Hand, wer nicht mit 
Ihm gehen wolle, den zerſchmettere Er. 


Berlin, 6. März. * offiziellen Toaſt 
bei dem Diner des Prob nziallandtages ver⸗ 


wies der Kaiſer auf den großen Kurfürſten, 


der erkannt habe, daß Brandenburg ſich den 
Weltmarkt erobern müſſe. Nachdem Seine 
Thätigkeit zunächſt der Sicherung der äußern 
Ruhe gegolten habe, ſei der Kaiſer wie Sein 
Großvater für das Wohl der unteren Klaſſen 
beſorgt geweſen. Die Staatsrathsbeſchlüſſe 
würden in geſetzlicher Form bald nutzbringend 
wirken. In Volk und Land ſehe der Kaiſer 
ein Ihm von Gott aunvertrautes Pfand, das 
u mehren Seine Aufgabe ſei. Alle Helfenden 
ſeien willkommen, wer ſich dieſer Arbeit 
entgegenſtellt, den zerſchmettere Er. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 6. März, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom | 5.18. | 6.18. 
35 pCt. Oſtpreußiſche Pfandbriefe | 100,— | 100,10 
37 pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. | 100,— | 100,— 
Defterreichtiche Goldrente 94,50 94,25 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 88,.— 87,90 
Halt anfnoten . ! 221,20 | 221,10 
De re. Banknoten . 1171,40 | 171,10 
Deutſche anleihe 107,— | 106,90 


106,50 106,30 
125.— 124.20 
104.10 | 104,40 


Produkten⸗Börſe. 


6pCt. Rumänier 


Cours vom 5.8. | 6.3. 
Weizen April⸗Mai 197,70 196,2 
Juni⸗Juli 196,.— | 195,— 
Roggen berejtigt, 
April⸗Mai 171,70 171,50 
Juni⸗Inli 168,50 168,— 
etroleum loo 25,.— 25,— 
üböl April⸗ Mai 68,80 68,30 
Septbr⸗Olt. 59,40 59,.— 
Spiritus 70er April⸗Mai 33,70 33,70 


Königsberg, 6. März. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll⸗, Mehl⸗ und Spiritus⸗Com⸗ 
miſſions⸗Geſchäft.) - 

Spiritus pro 10,000 L/ excl. Faß. 

Tendenz: Unverändert. 

Zufuhr: —— Liter. 

Loco contingentitrt 
Loco nicht contingentirt 


März contingentirt . 3: — 52,25 „ 5 
März ck h l 


Familien⸗Nachrichten. 
Verlobt: Frl. Sara Michalofski mit 
Leopold Hirſchberg⸗Nordenburg i. Pr. 
Geboren: Rudolf Flindt⸗Barendt 1 S. 
Dr. Oskar Baſerin⸗Zinten 1 T. 
Geſtorben: Frau Taube⸗Brünikendorf. 
eſtaurateur Richard Patſchke⸗Grau⸗ 
denz 45 J. Frau Wilhelmine Stammer, 
geb. Rohleder⸗Danzig 79 J. Fleiſcher⸗ 
meiſter Ernſt e 37 J. 
Buchhalter B. Matheuſchus⸗Königs⸗ 
berg. Frau Anna Ehlert⸗Königsberg. 
Frau Auguſte Marwinsky⸗Conrads⸗ 
walde. Partikulierfrau Dorothe Frie⸗ 
drich⸗Mittelhufen 62 J. 


Elbinger Standes⸗Amt. 
Vom 6. März 1890, 
Geburten: Maurergeſelle Carl 
Meyer 1 S. — Bureau ⸗ Hilfsarbeiter 
Jude Kuhr 1 S. — Schmied Rudolf 
indenau 1 T. 
men Färbermeiſter Eugen 
iſcher⸗Elb. mit Emma e > 
ormer Wilhelm Barwich⸗Tegel mit 
aroline Suckrau⸗Elb. — Eiſendreher 
Hugo Arndt⸗Elb. mit Dorothea Abra⸗ 
ham⸗Elb. 5 
Sterbefälle: Arbeiter⸗Wwe. Juſtine 
Schüler, geb. Bewerdick, T. 5 J. — 
Rentier Cornelius Claaſſen, 90 J. — 
Arbeiter Eduard Knoblauch S. 9 M. 
— Wittwe Caroline Schneider, geb. 
Chall, 64 J. — Fabrikarbeiter Ferd. 
Schulz T. 4 M. 
LEA 2% 2 A 2 Sr fr N 
Heute wurde uns ein geſundes 
Töchterchen geboren. 
Königsberg i. Pr. 5. März 1890.) 
4 Moritz Mühle 85 
4 und Frau, 
4 Cäcilie, geb. v. Petrykowska. 


Theater. „it. 


Außer Abonnement. 
um 1. Male: 


Die Ehre. 


Schauſpiel in 4 A. von H. Sudermann. 
Dieſe beiſpiellos erfolgreiche Novität 
muß, wie an allen anderen Bühnen, 


auch hier ſtets außer Abonnement und 8 


bei vollen Preiſen aufgeführt werden. 


Donnerstag, den 18. März, 
Abends 8 Uhr, 
im Saale des Casino: 


CONCERT 


Teresa bar Tad 


Billets à 3 Mk., Bühne 2 Mk., 
Loge 1 Mk. 50 Pf., Stehplatz 1 Mk. 
50 Pf. bei C. Meissner. 


Elbinger Ruder⸗Verein 
„Nautilus“. 


Sonnabend, den 8. März, in 
den Räumen der Ressource Hu- 
manıtası 


& Ball. 30 


Fahnenweihe. 
Anfang 8˙½ Uhr Abends. 


Schosneek”"" Gesang eren. 


Freitag, 7. März, keine Geſangsübung, 


dafür 
Sonnabend, 8. März, 8 Uhr Damen. 
Sonntag, 9. März, 11¼ Uhr Herren, 
12 Uhr Damen und Herren. 


Ortsverein der Ciſchler. 


Zur Theilnahme an der Begräbniß⸗ 
feier unſeres alten Mitgliedes Kirsch 
verſammeln ſich die Mitglieder Sonn⸗ 
tag Nachm. 3 Uhr im „Gold. Löwen“. 

Heute, Donnerſtag: Rinderfleck. 

Gerh. Reimer. 


a in allen Ländern er⸗ 

Datente wirkt, beſorgt und ver⸗ 
werthet, ir 25 

174 von Fabrikmar⸗ 

Regiſtrirung ken und Muſter⸗ 


ſchutz im In⸗ und Auslande veran⸗ 
laßt 


Kirchraths 
Patent⸗ und techniſches Bureau, 
Dresden. 


PPP 
Pianoforte- 


Fabrik L. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neukreuzsait. 
Eisenconstr., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preis verzeichniss franco. 


Blut- 


Apfelsinen, 30—50 Stück (je nach 
Grösse der Frucht) in einem 5 Kilo- 
Körbchen frostgeschützt verpackt, ver- 
sendet für 3 Mark portofrei in be- 
kannter Güte die Administration des 
„Exporteur“ in Triest. — Zitronen 
40—50 Stück 2 Mk. 70. Neue Malta- 
Kartoffel 5 Kilo-Beutel 2 Mk. 50. 


Von höchſter Wichtigkeit für die 


Augen Jedermanns. 


Das üchte Dr. White’s Augen⸗ 
waſſer, welches ſeit 1822 in verſchiedenen 
Erdtheilen ſo beliebt geworden iſt, hat 
zu mehrfachen e und 
Täuſchungen Veranlaſſung gegeben, wo⸗ 
gegen man ſich aber ſchützen kann, wenn 
man beim Ankaufe deſſelben nur das 
ächte Dr. White’s Augenwaſſer 
A 1 M. von Traugott Ehrhardt 
in Oelze in Thür. und kein Anderes 
verlangt, denn nur dieſes allein iſt das 
wirklich echte. Daſſelbe kommt in 

andel in länglich e Glas⸗ 
aſchen mit gebrochenen Ecken, er⸗ 
ener Glasſchrift der Worte Dr. 
hite’s Augenwaſſer von Trau- 
ott Ehrhardt, gelbem Etiquett, 
Aupfer⸗ Bronce: S rift, welches meine 
irma: Traugott Ehr- 
ardt in Oelze trägt, 
mit nebenſtehendem Wappen 
als Schutzmarke (Faeſimile) 
in der beigegebenen Broſchüre 
Schutzmarke. perſehen und mit dem Siegel 


> dieſer Schutzmarke verſchloſſen ift. 


Vor Nachahmung wird 977 5 
„Das Buch über dieſe Heilmethode 
wird gratis gegen 10 Pf. Francatur ver⸗ 
ſandt durch 
Leon Saunier’s Buchh. 
in Elbing. 


Gummi- 
Betteinlagen, Eisbeutel, 
Luftkissen, Binden x. 


empfiehlt billigſt 


Erich Müller, 


Specialgesch. f. Gummiwaaren. 


Vorſchriftsmäßige 
Post-Packet-Adressen 


(mit beliebiger Firma bedruckt) 
1000 Stück für 4 Mk. re 
Die Poſt nimmt ohne Druck 5 Mk. 
H. Gaartz’ 
Buch⸗ und Aceidenz⸗Druckerei, 
Elbing. 


Orientaliſche Teppiche. 


Durch billigen Einkauf in der Lage, 
echte alte Smyrna⸗, Teheran, Kafjat-, 
Sultans, Portièren⸗, ſowie Gold- und 
Seidenſtickereien, Waffen und Broncen 
zu fabelhaft billigen Preiſen abzugeben. 
Provinz Aufträge franco zur Auswahl 

See Teppich⸗Export⸗Agentur 
Hamburg, gr. Bleichen 37. 


EEEPC 
Mark 500 
ahle ich demjenigen Lungenleiden⸗ 
en, welcher nicht ſichere Hilfe durch 
den Gebrauch meiner weltberühmten 
American coughing cure 
ndet. Huſten und Auswurf hören 
chon nach wenigen Tagen auf. Tauſen⸗ 
en wurde damit bereits geholfen. Ea⸗ 
tarrh, Heiſerkeit, Verſchleimung u. 
Kratzen im Halſe c. hebt es ſofort 
auf. Preis pro Flaſche M. 2,50, drei 
Flaſchen 6 M. per Nachnahme oder 
gegen vorherige Einſendung des Be⸗ 
trages. Unbemittelte erhalten gegen 
Beſchennigung d. Ortsbehörde od. eines 
Pfarrers von mir Hilfe gratis. Vor 
werthl. Nachahmungen wird ge⸗ 
warnt. Zu haben: In der Apotheke 
zu Schkeuditz. General ⸗ Depot: 
Oscar Lutze, Berlin C. 22. 


Winterausgabe 1889 


mit den Poſt-Anſchlüſſen 


it gu haben (pro Exempl. 10 Pf.) 
er 
Exped. der Altpr. Ztg. 


1. Klaſſe 182. Lotterie (Ziehun 
Originale pro 1. Klaſſe: 
(Preis für alle 4 Klaſſen: 
theile mit meiner Unterſchrift an in meinem Beſitz befindlichen Original⸗Looſen 
pro 1. Klaſſe: % a 10,40, 1½6 a 5,20, ½% a 2,60, 1% a 1,30 Mar 

16 & 13, 2 à 6,50, 1% a 3,25 Mark). 
Ferner: ſo lange Vorrath reicht: 


alle 4 Klaſſen: J a 26, 1 
Gewinnliſten für alle 4 Klaſſen = 1 Mark. 


Fgchloßfreiheit⸗Lotterie⸗Cooſe Hy 


1. Klaſſe: (Ziehung: 17. März 1890, Hauptgewinn: 500,000 Mark, kleinſter Ge⸗ 
winn: 1000 Mark) Originale pro 1. Klaſſe: 4, 50, ½ 26, ½ 13, 1, 6,50 Mk. 
(Preis für alle 5 Klaſſen: ½ 198, ½ 100, ½ 50, J 25 Mark). 
Antheilloſe mit meiner Unterſchrift zu in meinem Beſitz verbleibenden 
Original⸗Looſen mit gleichmäßigen Erneuerungsbeträgen zu jeder Klaſſe: 
pro 1. Klaſſe: „ 21,20, . 10,60, !; 5,40, f 3,80, % 1,40 M. 
1 100,—, U 50, 52 108 25, 777 116 14,—, 63 7.— M. 
Amtliche Gewinnliſten für alle 5 Klaſſen = 1 Mark, Porto pro Klaſſe 
f., eingeſchrieben pro Klaſſe 30 Pf. 
arl Hahn, Lotterie⸗Geſchäft, Berlin SW., Neuenburger⸗Straße 25 


Manie 


Unter Allerhöchſtem Protectorate 
Sr. Majeſtät des Kaiſers Wilhelm II. 


5. Marienburger 


Antheil⸗Voll. f. 
alle 5 Kl. ber.: 


l 


ll 


der Berliner Weihe 


5 Deutſche 4 pGtige 


Disconto⸗Comm. 
Deutſche Bank. 


Dortmunder Union⸗ 


Bochumer Gußſtahl 


Eisenbahn Fahrplan 5 


Ital. 5 pCt. Rente 


Ruſſ. 80er Anleihe 
Egypt 4 pCt. Anl. 
Ung. Goldr. 4 pCt. 


1 & 114, ½% a 57, ½ a 28,50, 1 a 14,25 


77 Lotterie Looſe u, 


g 8. und 9. April 1890) verjendet gegen Baar! 


Mark 


a 240, ½ a 120, 1, a 60, 1 a 30 Mark), An⸗ 


(gegründet 1868). 


verſ. Anweiſ. zur Rettung von Trunkſucht, mit 
auch ohne Vorwiſſen M. Falkenberg, Berlin. 


reis für 
Galmtlihe 


Dresdener⸗Straße 78. — Viele Hunderte auch 


gerichtl. gepr. Dankſchr., ſowie eidl. erhärtete Zeugn. 


Geld⸗Lotterie. 


Zur Verlooſung gelangen 


ausſchließlich baare Geldgewinne, 
ſofort zahlbar 


in Berlin, Danzig, Breslau und Hamburg. 


1 Gew. à Mk. 90000 
1 „ „ „ 30000 
1 „ „ „ 15090 
2 ” ” 7 6000 
5 ” ” * 3000 


1000 Gew. à 60 — Mk. 60000 

30000 4000 „ „ 30 „ 30000 

30000 | 1000 „ „ 15 „ 15000 

30000 Nur baare Geldgewinne! 
Ziehung am 7., S. u. 9. Mai 1890. 
Loose à 3 Mark 


(auswärts 10 Pf. Porto) 
ſind durch die Expedition dieſer Zeitung zu beziehen. 


— 


a verlange Kochbüc! 


Ya a 135 M. 


für alle 5 Klaſſen ½ a 105 M., ½ a 53 M., ½ a 26½ M., 
/ a 13¼ M., Ya a 6%, M. 

orto zu erſparen, empfiehlt es ſich, alle Klaſſen voraus zu be⸗ 
ſtellungen möglichſt f 


Richard 


ofort erbeten. 


| - 2 cee 2 Die angenehmsten, wegen ihrer leichten Au- 
wendung empfehlungswerthest. Form. sind: 

Leicht lösliches Saccharin. Probebriefchen 
i 4 5,5 gr. = Ko. Raffinade = 50 Pf. Sac- 

oharin-Tabletten, Proberöhrchen à 25 Tabletten 

= 2,5 Stück Würfelzucker = 25 Pf, Zu haben 
in jeder besseren Drognerie, Apotheke, Man 

8 e: re 5 . Hebrauchsanweisung. 


f 
Schröder, Lua 20 
Börſenbericht 


bank Herm. Friedländer & Sommerfeld 
erlin NW., Unter den Linden. 


— —[— 


E Waare Geldgetvinue über 22.40 07000 Dart. 


Schloßfreiheit⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: 1 x 600,000 M., 3 & 500,000 M., 3 400,000 M., 
5 x 300,000 M., 6 x 200,000 M., 6 & 150,000 M., 16 & 100,000 
30 x 50,000 M., 15 x 40,000 M., 20 x 30,000 M. 36 x 
25,000 M., 80 x. 20,000 M., 200 x. 10,000 M. ze. 
Original⸗Looſe 1. Kl. / a 62 M., ½ a 31 M., ½ a 16 M., ½ 4 8 M. 
für alle 5 Klaſſen / a 210 M., ½ a 105 M., ½ a 53 M., 


2 r 
1,50 M., Y, a 10,60 M. ¼ a 5,30 M., Yı à 2,70 M., 


Berlin, 5. März 1890. 


|. Cafie 


Dftpr. 33 pEt.Pfdbr. | 100,— Stadtbergerh.⸗Act. 
Weſtpr. „ = 100,— | Weſtf. db 
Pomm. „ 1 100,29 | Gr. Berl. Pferdb.⸗A. 
Poſener „ 15 99,60 | Deutſche Baugeſ.⸗A. 
Berl. Bockbr.⸗Act. 94,— | Schering Chemiſche 
Hilſebein Weißbier⸗ abrik Actien 

Brauerei⸗Actien |104,— Allgem. Electricit.- 

fefferberg⸗Br.⸗A. 133,50 erke Actien 


königſtadt⸗Br.⸗Act. | 145,25 | Berlin-Guben. Hut 
Schultheiß“ Br.⸗A. 267,50 fabrik Actien. 
Spandauerberg⸗Br. 


0 Gruſonwerke⸗Act. 
Reichs⸗Anleihe. | 107,— Schwartzkopff⸗Ma⸗ 
do. 33 pCt.. . 102,50 f 
Preuß. 4pCt. Conf. 106,50] Bismarckhütte⸗Act. 
Do gE rs” 3 102,50 | Braunſchw. Kohlen 
Berliner 33 pEtige 
Stadt⸗Obligat. 100,75 Hibernia⸗Actien 


chinen⸗Actien 


St.⸗Prioritäten 


5 Lincke Waggon A. 

a 155,50 1 Wagg. A. 

Germania⸗Vorz.⸗A. | 124,— Viet 

Stettiner Vulcan⸗ 
Actien Lit. B. 117, 


Speicher Act. 
Oppelner Cement A. 114,— 
Schleſ. Cement⸗Act. 168,75 | 


Die Börſe nahm heute wieder einen ganz überraſchenden Verlauf. Die 
durſe im Verein mit ungünſtigen Nachrichten aus Italien riefen 
ſpeciell im Rentenmarkt eine matte Stimmung hervor. Im Banke 
man beſonderes Gewicht darauf, daß die Bereitſtellung der Mittel zur Bezahlung 
der Dividenden am Ende des Monats ſchwierigere Geldverhältniſſe herbeiführen 
werde, und nach feſtem Beginn gaben die ſpeculativen Werthe nach, nur Disconto⸗ 
Commandit bewahrten fast bis zum Schluß eine feſte Haltung. Im Montan⸗ 
markt richtete ſich der Angriff der auf's Neue mit großer Verve vorgehenden 
Baiſſe⸗Speculation in erſter Linie auf die Eiſenwerthe; bei Kohlenwerthen er⸗ 
zielte ſie nur geringe Erfolge. Der heutige Prämien⸗Verkehr war wenig belebt. 


Caſſe 


markt legte 


170,5 


237,25 
208,25 


256,50 
205,25 


151,75 
167,75 
RE 

75 


‚ Ke „n. Send. 3 
Puten Redante, Waller Een 


Amerik. eleetro- 
magnet. Gichtkiſſen 


p. St. 3 M., geg. Einſend. v. 3 M. 20 Pf. fr. 
Amerik. eleetro⸗ 


magn. Gichtpulver 
p. Schtl. 1 M., 9095 Einſend. v. 1,20 M. fr. 
ärztlich empfohlen gegen Rheumatis⸗ 
mus, Nervenkrankheiten und alle ähn⸗ 
lichen Leiden, verſendet der Generalver⸗ 
treter für Europa 


Otto Venzke, 
Dresden — Strehlenerſtr. 49b. 


Gaſthaus, 
gute Brodſtelle, an Chauſſee, 5 Klm. 
von Elbing mit ca. 14 Hectar beſten 
Ackers und Wieſen, gute Gebäude, ſoll 
ſofort bei 9000 Mk. Anz. verkauft w. 
Offerten unter S. an Haasenstein 
& Wogier A.-G., Danzig erbeten. 


2—3 fein möbl. Zimmer z. April 
zu vermiethen. Näh. Junkerſtr. 38 II. 


Die Wohnung Merl e 5, 
2 Tr. h., renov. mit Waſſerltg., beſteh. 
aus 3 Zimmern u. reichl. Zubeh. iſt v. 
1. April ex, an ruh. Einw. zu verm. 
Näh. daſ. unten od. 3 Tr. h. von 2 Uhr 
Nachm. ab. 


Meine Wohnung 
befindet ſich j e tzt 
Junkerſtr. 38, 


(nahe dem großen Luſtgarten). 


Dr. Simon. 
Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 
Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 
pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 

die Expedition dieſer Zeitung. 


Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnahme⸗ Gebühren; — correctes 
Arrangement des betr. Inſerats bei 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuſeripts nur in einem Exemplar, 
wenn auch die Aufnahme in mehreren 
Blättern gewünſcht wird; — zwecke 
mäßige Wahl der Blätter, falls ſolche 
nicht beſtimmt ſind. 

— nn 


Meteorologiſche Beobachtungen 


vom 5. März, 8 Uhr Morgens. 


ſp. 


Er: 
=} 
Stat. 15 Ei 5 Wetter. 
E De 
Friend Pieter 


Kopenhag. 744 SSW 4.Schnee 
Stockholm 742 SSW —Iſbedeckt 


aparanda 732 SW —Iſbedeckt 
etersburg 752 SW —2 bedeckt 
Moskau 762 SWꝭẽ 15h. bedeckt 
Sylt 746 NW —Iſh. bedeckt 
amburg 748 WSW 4 bedeckt 
winem. 750 S —7 bedeckt 
Neufahrw. 755 E —7 wolkenl. 
Memel 755 SSO — 3ihederkt 
u. 760 SWẽ —4 bedeckt 
arlsruhe 759 S* —5 wolkig 
Wiesbaden 757 O —5 Schnee 
München 758 SW — 11 wolkenl. 
Chemnitz 756 S —7 wolkig 
Berlin 753 SW —7 wollig 
Wien 762 SWẽ — 13 wolkenl. 
Breslau 758 SSO —13 wolkenl. 
Nizza 755 O —2wolkenl. 
Trieſt 753 ONO -Z bedeckt 


Ueberſicht der Witterung. 

Beim Vorübergange eines Minimums 
über Nordeuropa iſt im nordweſtlichen 
Deutſchland das Barometer in 24 Stun⸗ 
den bis zu 23 Mm. gefallen, während 
die Winde unter Rechtdrehen vielfach 
Sturmesſtärke erreichten. In Central⸗ 
europa iſt bei lebhafter vorwiegend ſüd⸗ 
weſtlicher bis nordweſtlicher Luftſtrömung 
das Wetter durchſchnittlich wärmer und 
meiſt trübe, vielfach fällt Schnee. 

Deutſche Seewarte. 


Barometerſtand. 
Elbing, 6. März, Nachmitt. 3 Uhr. 


8 
= 
8 


4. masz. 


Sehr trocken 6 em 
Beſtändig 2 — 
Schön Wetter 28 . 
Veränderlich NE = 
Regen u. Wind 6 
Viel Regen 

Stumm 


Wind: SW. 1 Gr. Wärme. 


* — 


